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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
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Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Anzeigen⸗Annahme für alle 1 Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
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Aben 


29, Jahrgang. 
Anzeigengebühr 


al. Klelnzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
und Privatanzeigen 10 Pfg., 
(hinterm Text) die Klein teile 30 Pf. an;elgen-Annahue für bie 
ds erſcheinend 


an bevorzugter Stelle 


e Nummer bi 2 Uhr Nachmittags. 


Für den Mont März BE 


en die „Thorner Gſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Landbriefträger, die Aus⸗ 
gabeſtellen und die Geſchäftsſtelle 3 


Bom Reichstage. 

147. Sitzung, 19. Februar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Kriegsminiſter v. Goßler. 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Beratung 
Militäretats. 
Abg. Gröber (Btr.) geht auf die geſtrige Rede 
des Oberkriegsrats Romen ein und widerlegt mehrere 
Ausführungen desſelben. Herr Romen habe geſtern 
geſagt, man könne doch nicht ſo formaliſtiſch ſein, zu 
verlangen, daß im Haftbefehl die ſämtlichen Gründe 
angegeben werden. Wenn ein Ziviljuriſt das geſagt 
„hätte, möchte er (Redner) den Sturm der Entrüflung 
ſehen. Den Zeitpunkt einer Reviſion der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung hält Redner noch nicht für gekommen. 
Abg. Haaſe (Soz.) beſtreitet energiſch, daß zur 
der Neuverhaftung Hickels irgend ein neues 
Verdachtsmoment vorlag. 

Abg. Beckh⸗ » Coburg (freiſ. Vpt.) führt mehrere 
Fälle an, in denen ſich die Kriegsgerichte über die klaren 
Beſtimmungen des Geſetzes hinweggeſetzt hätten oder in 
denen die Oeffentlichkeit der Verhandlung ganz oder teil⸗ 
weiſe ausgeſchloſſen wurde, z. die Verhandlung über 
den Untergang des Kreuzers „Wacht“. Alsdann kommt 
Redner auf den Prozeß Hickel⸗Marten zu ſprechen und 
bezeichnet die Seen des Gerichtsherrn als Ueber⸗ 
bleibſel aus feudaler Zeit. 

Geheimer Kriegsrat Romen ſtellt nochmals feſt, 


des 


ie daß Hickel nach jeiner Meinung mit vollem Recht in 


Haft genommen worden ſei. Daß er nicht in Haft 
behalten worden iſt, das gehe daraus hervor, daß er erſt 
nach ſeiner Freilaſſung wieder vorläufig in Haft 
genommen war. (Stürmifge Heiterkeit.) Redner führt 
weiter aus, nach § 180 der Militärſtrafgerichtsordnung 
iſt der miittäriſche Befehlshaber befugt, die ige 
Wiederfeſtnahme zu befehlen. Das war in diefem Fa 
der Regimentskommandeur. (Widerſpruch.) An 
richterlichen Unterſuchungsverhandlungen kann der Gerichts- 
herr ſich nicht beteiligen. 

Ag Müller ⸗Meiningen (freiſ. Vpt.) vermißte 
bei Hauen Romen Ruhe und Logik. Hickel ſei nicht aus 
der Haft entlaſſen worden, das ſei das Entſcheidende. 


Was die Frage der Oeffentlichkeit angehe, ſo laſſe ſich 


nicht leugnen, daß an den Militärgerichten eine ſolche 
Furcht vor der Oeffentlichkeit herrſche, zumal wenn 
Offiziere dabei beteiligt ſeien, daß dies das größte Kopf⸗ 
ſchütteln erregen müſſe. 

Kriegsminiſter v. Goßler erklärt, man hätte alle 
Veranlaſſung, ein Geſetz zu ſchonen, das erft 1½ Jahre 
in Kraft ſei. Es ſei bereits hier zugegeben worden, in 
7 wie vielfacher Beziehung ein Fortſchritt gegen das alte 
Verfahren gemacht ſei. Die vorgekommenen Verſehen 
würden ihre Erledigung finden, das ſei ſelbſtverſtändlich. 

Abg. Kunert (Soz.) giebt eine Nachleſe zu den 
neulich von ihm angeführten einzelnen Fällen. Miß⸗ 
handlungen eines wehrloſen Mannes, wie es der Ritt⸗ 
meiſter Kroſigk gethan hat, könne er nach wie vor nur 
als Feigheit bezeichnen. 

Kriegsminiſter v. Goßler ſtellt bezüglich der 
Soldatenmißhandlungen feft, daß ihre Zahl herunter 
gegangen ſei und tadelt ſodann den Abg Kunert, welcher 
dem De Kroſigk Feigheit vorgeworfen habe. 

1 vertagt ſich das Haus. 

ächſte Sitzung er 1 ‚ie: Fortſetzung. 
Schluß 6 Uhr. 


Dentſches Reich. 

Der Reiſeplan des Prinzen Heinrich 
ift jetzt in allen Einzelheiten feſtgeſtellt; in der 
Zeit vom 22. Februar bis 10. März iſt jede 
Minute der Zeit des fürſtlichen Beſuchers in An- 
ſpruch genommen. Die Reiſe durch die Ver⸗ 
einigten Staaten beginnt am 1. März und endigt 
am 7. März; ſie erſtreckt ſich auf Pittsburg, 
Columbus, Cincinnati, Chattanooga, Lookout, 
Mountain, Naſhville, Louisville, Indianapolis, 
St. Louis, Chicago, Milwaukee, Buffalo, Niagara, 
Rocheſter, Syracuſe, Boſton, Harvard, Albany 
und Weſtpoint. Der Prinzenzug, der den Gaſt 
der Nation durch dreizehn der volkteichſten Staaten 
der Union und den Diſtrikt Columbia tragen 
ſoll, wird in ſtand geſetzt und mit den denk⸗ 
barſten Bequemlichkeiten ausgeſtattet, um die 
Reiſe, die über einen Schienenſtrang von 12 500 
deutſche Meilen führen wird, nicht mehr ſtrapazibs 
als nötig zu machen. Dieſer „Königliche Zug“, 


i wie er in dem offiziellen Programm genannt 
wird, beſteht aus 7 Wagen. 


Den des Prinzen 
ſelbſt ſtellt die Pullman-Geſellſchaſt, und zwar iſt 
es die „Olympia“, die ſtets vom Präſidenten 


Mac Kinley benutzt wurde, und deren Einrichtung 


2 Speiſe⸗ und Obſervationszimmer. 


man nur für den Gebrauch des hohen Reiſenden 
umgeſtaltet. Die „Olympia“ ift 70 Fuß (eng: 
liſch) lang und enthält neben einer Dienſtboten⸗ 
abteilung und Baderaum 5 Gemächer, die alle 
verſchieden ausgeſtattet und möbliert ſind. Des 
Prinzen Heinrich Schlafgemach mit großer 
Meſſingbettſtelle wird ſich am vorderen Ende be⸗ 
finden, am hinteren aber das 16 Perſonen faſſende 
Aus dieſem 
endlich gelangt man ganz hinten noch auf die 
„Obſervations⸗ Plattform“. Dieſe ift, wie das 
Obſervationszimmer, auf beiden Seiten mit rieſigen 
Spiegelſcheiben verſehen, ganz am Ende des Zuges 
aber vollſtändig offen; und geht die Fahrt durch 
landſchaftlich beſonders reizvolle Gegenden, ſo 
wird der Wagen des Ehrengaſtes hinter allen 
anderen befeſtigt, und auf die offene Plattform 
hinaustretend, ſieht dieſer über und zu beiden 
Seiten des ſcheinbar zurückgleitenden Stahlpfades 
gleichzeitig drei Seiten des Panoramas. Die 
weiteren Wagen des Prinzenzuges ſind für den 
Gebrauch des Gefolges ſowie der amerikaniſchen 
Herren beſtimmt, welche ihn begleiten. Ein jeder 
enthält drei größere und ſieben kleinere Wohn⸗ 
räume. In einem weiteren ſchließlich finden 
Schreiber, Stenographen, Telegraphenbeamte, 
Barbiere, mit einem beſonderen Raume, ihre 
Kunſt auszuüben, und ähnliche nützliche Menſchen 
Platz. Der Zug wird nach demſelben Syſtem 
wie die ſogenannten Präſidentenzüge geführt. 
Nämlich die Strecke wird ihm jederzeit frei ge⸗ 
halten, und der Prinz kann ihn zu kurzem Aufent- 
halte und Betrachtung irgend einer Sehens⸗ 
würdigkeit anhalten laſſen. 

Miniſter Möller hat am Dienstag auf 
dem Feſtmahl nach Schluß der Verſammlung des 
Nautiſchen Vereins eine Rede gehalten, in der er 
auf den rapiden Auſſchwung der Schiffahrt und 
den Rückgang der Frachtſätze im Verlaufe der 
letzten Jahrzehnte hinwies. Mit dieſer Thatſache, 
ſo meinte der Miniſter, müſſe man ſich abfinden, 
wie überhaupt in wirtſchaftlichen und 
politiſchen Dingen das Sichabfinden 
mit gegebenen Thatſachen, das Anpaſſen an die 
Fortſchritte der Zeit, geboten ſei. Vor allem 
mahnte er, Maß zu halten; das ſei von jeher 
ſeine, des Miniſters, Deviſe geweſen. Die 
politiſchen Mächte im Vaterlande, die ſich nicht 
dazu verſtehen könnten, ſich denjenigen anzu⸗ 
ſchließen, die Maß halten — den verbündeten 
Regierungen —, könnten fih nicht wundern, 
wenn die Dinge nicht ſo kommen, wie fie 
wünſchten. — Der Minifter hat zwar nur in 
Gemeinſätzen geſprochen, für die Agrarier aber 
werden ſeine Worte ſicherlich ein neuer Grund 
ſein, dem Miniſter mit noch mehr Mißtrauen zu 
begegnen als bisher ſchon. Nach einem Bericht 
der „Poſt“ ſtreifte der Miniſter auch die Vor⸗ 
gänge in der Zolltariſkommiſſion. Er lobte den 
Vorſitzenden des Nautiſchen Vereins, der in weiſer 
Borficht die Redeluſt der Redner richtig einge- 
ſchätzt und dabei doch nicht die Redeluſt allzuſehr 
4 habe. Miniſter Möller knüpfte daran 
den Wunſch: „Wenn das mir überall geſchähe 
und alle Herren Vorſitzenden ihre Verſammlungen 
ſo in der Zucht hätten, wie es hier der Fall zu 
ſein ſcheint, dann wäre es überall in der Welt 
beſſer. Wenn wir bei den Zolltarif⸗Kommiſſions⸗ 
Verhandlungen einen Vorſitzenden hätten, der die 
einzelnen Mitglieder beim Reden zum Map- 
halten anzuhalten verſtände, dann wäre dies 
äußerſt wohlthätig für alle, nicht nur für die 
Beteiligten der Kommiſſion, ſondern für die Be- 
teiligung im ganzen Lande. Es iſt kein Zweifel, 
die Unruhe, in der ſich das ganze Land be⸗ 
findet, iſt von großem Unheil.“ — Wodurch 
anders aber iſt denn die Unruhe hervorgerufen 
worden, als dadurch, daß die Regierung nicht 

Maß zu halten verſtanden hat gegenüber dem 
Andrängen der Agrarier. 

Jubiläum des Papſtes. Der Papſt 
tritt heute in das 25. Jahr ſeines Pontifikats. 
Ein offizibſer Artikel an der Spitze der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ rühmt, daß die Regierung Leos XIII. 
auch nach ihrem Inhalt Anſpruch auf einen 
glänzenden Platz in der Kirchengeſchichte habe. 
„Wie ſeit langem kein anderer ſeiner Vorgänger 
auf dem Stuhle Petri hat gerade das gegen⸗ 


— 


wärtige Oberhaupt der katholiſchen Kirche die 
geſchichtliche Idee des Papſttums verkörpert. 
Dieſer Idee ſteht das neue Deutſche Reich, das 
nicht mehr im mittelalterlichen Sinne nach Welt⸗ 
herrſchaft ſtrebt, unbefangener gegenüber, als das 
vergangene Heilige Römiſche Reich Deutſcher Nation. 
Kaiſer und Papſt haben ſeit Jahrzehnten ihr 
Intereſſe dabei gefunden, mit einander von 
Souverän zu Souverän in den Formen der 
völlerrechtlichen Kourtoiſie zu verkehren, und der 
jetzige Träger der Tiara verdankt die nachhaltigsten 
Erfolge ſeines Pontifikats einer weiſen Pflege der 
Beziehungen des päpſtlichen Stuhles zu der 
deutſchen Großmacht. Das Entgegenkommen, das 
er hierin bei den Kaiſern aus dem Hauſe 
Hohenzollern gefunden hat, iſt dem internationalen 
Anſehen des Papſttums förderlich geweſen. Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König hegt auch perſönlich 
für den ehrwürdigen Kirchenfürften eine aufrichtige 
Sympathie, die über das Maß der zwiſchen 
Souveränen herkömmlichen Höflichkeit hinausgeht. 
Unter den Abordnungen, welche zum Jubiläum 
Seiner Heiligkeit die Glückwünſche der einzelnen 
Mächte darbringen, wird eine Spezialmiſſion 
des Deutſchen Reichsoberhauptes 
nicht fehlen.“ ; 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: An 
Stelle des ausgeſchiedenen Profeſſors Eugen 
Bracht berief der Kultusminiſter den von 
der Akademie gewählten Profeſſor Ludwig 
Paſſini zum Senatsmitglied der Akademie 
der, Künſte für den Neft der Amtsdauer Brachts. 
Die von der Akademie erfolgte Wahl Profeſſor 
Engelbert Humberdincks zum ordentlichen 
Mitglied hat der Kultusminiſter beſtätigt. 

Nicht ernſt nimmt den Reichskanzler 
und deſſen „Unannehmbar“ die „Korreſpondenz 
des Bundes der Landwirte“. Das offizielle 
Bundesorgan ſpricht die Erwartung aus, 
daß der Reichskanzler ſich „doch noch bereit 
finden laſſen“ werde, „die Bewilligung der 
Forderungen der Landwirte im Bundesrat zu 
befürworten.“ Auch die „Germania“ glaubt 
nicht an den Ernſt des „Unannehmbar“. Sie 
hat vielmehr den Eindruck von dem „angeblichen“ 
Unannehmbar, „daß es nicht abſolut, ſondern 
relativ unannehmbar gemeint war.“ 

Die Budgetkommiſſion beendete die 


Beratung des Etats für die oftaftatifche Expedition. = 


Von den einmaligen Koſten 950 000 Mark 
wurden 404 000, von den laufenden Koſten 
24 900 000 Mark auf Antrag Richters 490 000 
geſtrichen. Ferner wurde auf Antrag Richters 
eine Forderung von 1 Million ganz geſtrichen. 
Die Zolltarifkommiſſion begann die 
Beratung der Getreidezölle. Hierzu liegt ein 
Kompromißantrag vor, ferner ein Antrag Got⸗ 
hein⸗Fiſchbeck auf Beibehaltung der be⸗ 
ſtehenden Sätze, ſchließlich ein Antrag Bebel 
auf gänzliche Abſchaffung der Getreidezölle. 
Gothein weiſt darauf hin, daß die vorge⸗ 
ſchlagenen Zölle der Landwirtſchaft nichts nützen, 
Arbeiterſchaft und Induſtrie aber ſchwer ſchädigen. 
v. Speck und Heim (Btr) beantragen, auch 


Hopfen in die Minimalzölle aufzunehmen. 
v. Kanitz ſtellt einen ähnlichen Antrag für 
Mehl. Miniſterialdirektor Scherer eitlärt, 


Baden ſei gegen die Zollerhöhung über die 
Vorlage hinaus. Herold (Zir.) weiſt auf das 
Entgegenkommen hin, das im Kompromißantrage 
liege. Gehe die Regierung nicht darauf ein, ſo 
treffe ſie die Schuld am Scheitern der 
Vorlage. v. Poſadowsky kündigt für 
morgen eine Erklärung ſeitens der ver⸗ 
bündeten Regierungen an. 

In der Zolltarifkommiſſion des Reihs- 
tags brachten geſtern, wie ſchon gemeldet, Graf 
Schwerin⸗Löwitz (konſ.), Herold (Zentr.) und 
v. Kardorff (Reichsp.) den ſogen. Kompromiß⸗ 
antrag zu den Getreidezöllen ein, wonach der 
Minimalzoll für Weizen und Spelz 6 Mark, 
für Roggen, Gerſte, Hafer 5 ¼ Mark, der 
Moximalzoll für Weizen und Spelz 7½ Mark, 
für Roggen, Gerſte und Hafer 7 Mark betragen 
fol. Der Antrag iſt unterzeichnet von 15 Mit- 
gliedern, nämlich Herold, Gröber, Kloſe, Pingen, 
Spahn, Speck und Trimborn (Zentrum), Graf 
Schwerin, v. Kardorff, Gamp, er Kanitz und 


Rettich (konſ. reſp. Reichsp.), Sieg (natlib.), 
v. Komierowski (Pole) und Gäbel (Reformp.) 

Die Unterſtützung des Kompromiß⸗ 
antrages durch alle Mitglieder des Zentrums 
in der Kommiſſion mit Ausnahme des Abg. 
Heim iſt, wie die „Germania“ ſchreibt, „ein Be⸗ 
weis dafür, das die große Mehrheit der Zen⸗ 
krumsfraktion auf dem Boden des Kompromiſſes 
ſteht, wie dies auch die geſtrigen a ag 
in der Fraktionsſitzung ergeben haben. Wie ſich 
die Abſtimmungen im Plenum des Reichstages 
vollziehen werden, läßt ſich jetzt noch nicht 
ſagen.“ ; 

Abg. Oertel hat am Dienstag in einer 


Verſammlung des Berliner deutſch⸗konſervaliven⸗ 


Wahlvereins ſtolz erklärt: Sie dürfen überzeugt 
ſein — und darin iſt ſich die ganze konſervative 
Partei einig —, daß wir beſchloſſen haben, 
dieſen Zolltarif, wenn er nicht anders geſtaltet 
werden könnte, abzulehnen! Der Zolltarif, wie 
er ift, bleibt un annehmbar für uns. Der 
agrariſche Redner verſpottete des Grafen Bülow 
Heimatpolitik wie folgt: „Wir ſtehen ja durch⸗ 
aus nicht in Oppoſition zum Grafen Bülow. 
Wir ſind nur konſequenter als er. Er hat unſer 
Schlagwort von der Heimatpolitik übernommen — 
nun dürfen wir ihn auch nicht im Stiche laſſen und 
müſſen ihm das Rückgrat ſtärken. Da ſind 
wir vielleicht bülowſcher als Bülow; aber der 
Kanzler hat uns ja ſelbſt dieſen Weg gewieſen! 


Alſo Anhängerſchaft an ihn iſt es, wenn wi . 


den Tarif ablehnen.“ 


3 


In der offiziöfen „Sibh. Ragu 


torr.” Stellt eine Berliner Zuſchrift feft, daß 

kein ſachlicher Anlaß vorliegt, auch nur dem 
Gedanken an eine Auflöſung des Reichs⸗ 
tags Raum zu geben. — Gegen wen könnte 
denn auch aufgelöſt werden? Die Zollpolitik der 
0 mißfällt ſowohl der Rechten wie der 
inken. 


Landtagserſatzwahl. Nach amt⸗ 


lichem Reſultat wurde bei der geſtern im 5. 


Wahlbezirk 
ſtattgehabten Landtagserſatzwahl 
Otto Eckert (freikonſ.) mit allen 184 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgeſtellt. 


des Regierungsbezirkes Potsdam 


Ausland. 
Spanien. 

Die Unruhen in Spanien. Die 
Univerſität und alle Schulen in Barcelona ſind 
geſchloſſen. Die Mitglieder der Vorſtände der 
Arbeitervereinigungen ſind verhaftet, die Ver⸗ 
ſammlungsorte dieſer Vereinigungen ſind ge⸗ 
ſchloſſen worden. — In Sabadell, Manreſa und 
Tarraſa iſt aus den Fenstern auf die Soldaten 
geſchoſſen worden. In San Martin de Provenſals 
ſind von Ausſtändigen Barrikaden errichtet 
worden. In Badalona verſuchten Ausſtändige, 
einen Straßenbahnwagen zum Entgleiſen zu 
bringen. Als Kavallerie gegen die Ruheſtörer 
vorging, wurde aus den Häuſern auf die Soldaten 
geſchoſſen; zahlreiche Perſonen wurden verwundet, 
zwölf Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Orient. 
Der Fürſt von Samos hat von der 


Fabrikbeſitzer 


Pforte die Aufforderung erhalten, nach Konſtan⸗ 


tinopel zu kommen. 
Aſien. 


In Afghaniſtan dürften nach einer 
Reutermeldung aus Kabul dem Emir Habib 
Ullah von ſeiner Stiefmutter, deren Sohn 
Mohammed Umar Khan iſt, Schwierigkeiten be⸗ 
reitet werden. Es heißt nunmehr, daß ſie ſich 
nur widerſtrebend in den Willen Abdur Rahmans 
betreffend die Nachfolge gefügt und mit dem 
jetzigen Emir bereits Häufig Auseinanderſetzungen 
wegen gewiſſer Angelegenheiten gehabt hat, be» 
züglich deren fie der Anſicht ift, daß fie nach 
dem Willen des verſtorbenen Emirs hätte um 
Rat gefragt werden müſſen. Auch der jüngere 
Bruder Habib Ullahs Naſr Ullah Khan hat 
Meinungsverſchiedenheiten mit ihm. Somit 
werden die Ausſichten für die Krönung Habib 
Ullahs nicht als hoffnungsvoll angeſehen. 


r 


China. 


Die Kaiſerin⸗Witwe empfing letzten 
Sonntag zum erſten Mal nicht zum diplomatiſchen 
Korps gehörige Ausländer in Audienz, nämlich 
den General⸗Zollinſpektor Sir. Robert Hart, den 
der 


Biſchof Farrir und den Geſchäftsführer 
ruſſiſch⸗chineſiſchen Bank Pokotilow. 
Tſchangtſchitung und Linkungi werden demnächſt 


in Peking eintreffen, um mit der Kaiſerin⸗Witwe 


zu konferieren. — Puanſchikai hat in einer Dent- 
ſchrift die Begnadigung derjenigen Anhänger der 
Reformpartei empfohlen, welche dem Kaiſer zum 
Erlaß der Edikte von 1898 geraten hatten, durch 
welche der Staatsſtreich veranlaßt wurde. 
—— e r 


Der Krieg in Südafrika. > 


Die Buren haben den Engländern 50 
Kilometer ſüdlich von Fraſerburg einen Fourage⸗ 
zug weggenommen, welcher von Oberſt 
Crabbe geführt wurde. Dabei wurde Oberſt 
Crabbe getötet. Die engliſche Begleitmannſchaft 
zerbrach ihre Gewehre und ergab ſich. Die 
Buren verbrannten 48 Wagen und nahmen 
den Reſt mit ſich. 

Aus Pretoria meldet „Standard“ vom 
18. d. M., die Buren hätten die deutſche Miſſions⸗ 
ſtation des Rev. Rueler im Spelonkendiſtrikt im 
nördlichen Transvaal niedergebrannt. Eine andere 
Meldung desſelben Blattes aus Pretoria beſagt: 

In der Nacht, in welcher der Burengeneral Ben 
Viljoen als Gefangener von Machadodorp nach 
Peetoria gebracht werden ſollte, legten die Buren 
zwiſchen Machadodorp und Dalmanitha unter 
der Bahnlinie eine Mine und beabſichtigten wahr⸗ 
ſcheinlich, den Zug zur Entgleiſung zu bringen 
und den General auf dieſe Weiſe zu befreien. 
Ein Förderkarren, der dem Panzerzug vorausfuhr, 
wurde von der Mine in die Luft geſchleudert 
und zertrümmert; der Zug ſelbſt wurde nicht 
beſchödigt. Der Plan der Buren aber wäre in 
jeden Falle mißlungen, weil General Viljoen 
nicht in Machadodorp, fonden in Dalmanitha 
zur Bahn gebracht wurde. — Inzwiſchen iſt 
Viljoen bekanntlich in Durban eingetroffen. 

3000 Burenflüchtlinge werden zur 

Zeit aus dem Lager von Pietersburg nach Colenſo 
gebracht. In den Transvaal⸗Lagern befinden 
ſich zur Zeit über 60000 Männer, Weiber 
und Kinder, in den Lagern des Oranjeſtaates 
mehr als 45 000. 150 Perſonen ſind in dieſem 
Monat aus dem Lager von Pieterburg entwichen 
infolge des Einfalles des Kommandanten Beyers 
in dieſen Bezirk. 

Ein Burengeſangener wurde in 

St. Helena durch eine Schildwache erſchoſſen, 

als er verſuchte, aus dem Lager von Deadwood 


> zu entweichen. 


„Daily Expreß“ veröffentlicht einen Bericht, 
wonach Louis Botha am 13. Jannar durch 
Truppen Hamiltons mit 32 anderen 
Buren gefangen genommen worden ſein 
ſoll. Dieſe Nachricht bedarf allerdings noch der 
Beſtätigung. — Wir glauben's vorläufig noch nicht! 

Aus Pietermaritzburg berichtet der Korreſpon⸗ 
dent eines Londoner Blattes über einen Beſuch 
bei Frau Dewet: „Ich beſuchte das Kon⸗ 
zentrationslager, um von Frau Dewet einen zu⸗ 
verläſſigen Bericht über ihre Behandlung zu er⸗ 
halten. Sie bewohnt ein nettes Häuschen unter 
einer Zeltſtadt. Das Hottentottenmädchen, das 
draußen arbeitete, meldete mich bei ihrer Herrin 
an. Die Wohnung iſt aus geteertem Segeltuch, 
das über einen hölzernen Rahmen geſpannt iſt, 
gebaut. Sie iſt kühl, vollſtändig wetterfeſt und 
behaglich eingerichtet. Der Thür gegenüber be⸗ 
finden fich an der Wand die Wappen Trans vaals 
und des Oranje⸗Freiſtaats, ſowie die Bilder von 
Krüger, Steijn, Louis Botha und Dewet. Auf 
dem Tiſch ſtand ein Strauß weißer Blumen. 
Frau Dewet ift eine kleine, ſtreng blickende Frau. 
Sie weigerte ſich, engliſch zu ſprechen, aber auf 
holländiſch geſtellte Fragen antwortete ſie. Sie 
zeigte einen unnachgiebigen Sinn, drückte ihre 
Unzufriedenheit darüber aus, auf das Lager be⸗ 
ſchränkt zu ſein, und verlangte ein Haus in 
Pietermaritzburg. Sie fügte hinzu, daß fie reich⸗ 
lich über eigene Mittel gebiete und ſich der 
britiſchen Regierung gegenüber für Nahrung, 
Wohnung und Bedienung keineswegs verpflichtet 
fühlen wolle. Außerdem bedauerte ſie, daß die 
Regierung ihr nicht erlaubte, mit ihrem Gatten 
in Verbindung zu treten. Doch war ſie gewiß, 
daß er ſich niemals ergeben und daß er niemals 
gefangen werden würde. Eher würde ſie ihn tot 
als beſiegt ſehen. Zwei von Dewets Söhnen 
kämpfen noch mit ihrem Vater, ein dritter wurde 
mit Conje gefangen genommen und befindet fich 
auf St. Helena.“ 


Vrovinzielles. 


Gollub, 19. Februar. Im Dezember meldeten 
wir, daß gegen den Gendarmen Herrn Beutler 
wegen angeblicher Vergehen im Dienſte die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und derſelbe vorläufig vom 
Amte ſuspendiert worden ſei. Heute können wir 
mitteilen, daß die Unterſuchung gegen Herrn 
B. auf Grund einer Denunziation eingeleitet 
wurde, die ſich als völlig haltlos erwieſen hat; 
Herr B. hat ſeinen Dienſt ſchon wieder angetreten 

Culmſee, 19. Februar. Am Sonntage 
wurde dem Fräulein Kenſchkowski aus Heinrichs 
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worden. 


burſchen entſtanden ſei. 
Schneidemühl, 19. Februar. 
der Kreisbauinſpektion 
verlegt. 
Elbing, 19. Februar. 


heute gegen den 54 jährigen Rentier Otto Hage⸗ 
mann aus Elbing wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens. Er wurde jedoch nur wegen zwei⸗ 
facher thätlicher Beleidigung einer 19 jährigen 
Aufwärterin zu 800 Mk. Geldſtrafe oder 80 Tagen 
Gefängnis verurteilt. H. iſt vor drei Jahren 
wegen eines gleichen Vergehens mit 100 Mk. be⸗ 
ſtraft worden. — Bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl in Elbing⸗Marienburg weichen die Konſer⸗ 
vativen vor den Bündlern durch Verzicht auf die 
Kandidatur Dohna mutig zurück. Der Vor⸗ 
ſitzende des konſervativen Vereins in Elbing, 
Rechtsanwalt Stroh, erklärt in der „Elb. Ztg.“, 
daß es zu einer konſervativen Doppel- 
kandidatur jedenfalls nicht kommen würde. — 
Für die Reichstagserſatzwahl in Elbing⸗Marien⸗ 
burg iſt nach der „Nationalztg.“ als national⸗ 
liberaler Kandidat Juſtizrat Wagner auf⸗ 
geſtellt worden. 

Karthaus, 19. Februar. Der Herr Regierungs- 
präſident hat genehmigt, daß der Kaiſer als 
Taufzeuge bei dem 7. Sohne der Arbeiter 
Michael Andrickſchen Eheleute in Kl. Neuhof in 
das Kicchenbuch eingetragen werde. 

Neuteich, 19. Februar. Herr Rentier Aron 
Regier in Neuteichsdorf hat geſtern den Er- 
ſtickungstod erlitten, ihm war eine Gräte in 
die ſog. unrechte Kehle geraten. 

Illowo, 19. Februar. Das 18 jährige 
Dienſtmädchen Pauline Knof, die bei dem Bevoll⸗ 
mächtigten des Norddeutſchen Lloyd hierſelbſt im 
Dienſt ſtand, goß beim Ofenheizen Petroleum 
aus einer Kanne in den Ofen, um das Feuer 
mehr zu entfachen. Im Augenblick übertrug ſich 
die Flamme auf die Petroleumkanne und führte 
eine Exploſion des Behälters herbei. Die 
Knof erlitt dabei derartige Brandverletzungen, 
daß fie trotz aller Bemühungen des Arztes ſt ar b. 


Crang, 19. Februar. Am Sonntag abend. 


10% Uhr kehrte der königliche Förſter Herr 
Marquardt⸗Grenz mit Familie von Sarkau mit 
Schlitten nach Grenz heim. Der Weg führte 
über das Haff. An einer Stelle war ein Eisſpalt 
parallel der Fahrbahn und ein Querſpalt. Die 
auf dieſe Weiſe losgelöſten Dreiecke der Eisdecke 
brachen unter der Laſt des Fuhrwerks ab und 
das Fuhrwerk mit den ſechs Inſaſſen 
verſank im Waſſer. Glücklicherweiſe ge⸗ 
lang es den Perſonen ſich zu retten, jedoch waren 
die zwei wertvollen Pferde bereits tot, als Hilſe 
herzukam. 

Inowrazlaw, 19. Februar. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde Herr 
Kommerzienrat Göcke⸗Montwy zum Kreistags⸗ 
abgeordneten und Herr Baumeiſter Baumgarten 
aus Tilſit zum Stadtbaurat gewählt. Die Stadt⸗ 
bauratsſtelle war über zwei Jahre unbeſetzt. 
Der berüchtigte „Stückgraben“ an der Ring⸗ 
promenade wird nun endlich nach langem Streite 
zwiſchen Stadt und Eiſenbahnfiskus vom Fiskus 
kanaliſiert; die Stadt leiſtet einen Zuſchuß von 
3000 Mk. Der Etat für die Armenverwaltung 
für 1902 beträgt 44100 Mk.; der für die 
Kaſernenverwaltung 71500, die Stadt erzielt 
hierbei einen Reingewinn von 6800 Mk. Der 
Etat für die Knabenmittelſchule beträgt 37 000 
Mark. 

Schroda, 19. Februar. Am Sonnabend ver⸗ 
gnügten ſich mehrere Perſonen auf dem Eiſe des 
Fabrikteiches. Dabei kamen drei Schülerinnen 
einer offenen Stelle zu nahe und ſtürzten ins 
Waſſer. Mit vieler Mühe wurden die 
Verunglückten von dem Bezirksadjutanten Leut⸗ 
nant Pohlenz vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rette 

Pelplin, 19. Februar. Auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Subkau und Pelplin wurde geſtern 
vormittag ein entlaufenes Pferd von einer 
Maſchine überfahren und getötet. — Am 
Sonnabend geriet ein Arbeiter des Gutsbeſitzers 
Möller⸗Kurſtein infolge Ausgleitens beim Dreſchen 
in den Dreſchkaſten. Die Maſchine wurde ſofort 
zum Stehen gebracht und der Verunglückte heraus⸗ 
gezogen; demſelben war ein Bein zermalmt 
und vom Oberkörper abgeriſſen. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Natel, 19. Februar. Geſtern vormittag 
wurde beim Ausräumen einer Senkgrube auf dem 
Grundſtück des Hausbeſitzers Schiller an der 
Wilhelmſtraße hier eine männliche Kindes⸗ 
leiche gefunden, die noch gut erhalten war. 
Herr Sch. ließ ſie durch Waſſer reinigen, nach⸗ 
dem aber die Luft einige Zeit auf dieſelbe ge⸗ 


ein Portemonnaie mit 6 Mark Inhalt in der 
katholiſchen Kirche geſtohlen. In letzter Zeit ſind 
in der Kirche wiederholt Diebſtähle ausgeführt 


Brieſen, 19. Februar. In der Nacht vom 
Montag zum Dienstag brannte das dem 
Schneidermeiſter Herrn Chriſtian Günther ge⸗ 
hörige Gaſthaus „Burg Hohenzollern“ mit der 
Herberge zur Heimat bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern und einige Innenwände ab. Es wird 
vermutet, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit eines 
der in der Herberge übernachtenden Handwerks⸗ 


Der Amtsſitz 
N Czarnikan 
wird vom 1. April d. J. ab nach Schneidemühl 


$ Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelte das Schwurgericht 


wirkt hatte, ging ſie in Verweſung über. 


geſchafft, wo man 
wird, bis Licht in die 
gebracht iſt. 

poſen, 19. Februar. 


ſteuerordnung den 
gehen laſſen. 


vorgeſchlagen. 
beſeitigt. 


plätze in der Ausnützung 
ſchränkt ſind. 


Lokales. 
Thorn, den 20. Februar 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


21. Februar 1677. Spinoza, Philoſoph, +. (Schweningen.) 
1809. Profeſſor Bock (ſiehe 19. Febr.), geb. 
(Leipzig). 
1861. Rietſchel, Bildhauer, 7. (Dresden). 
1862. Juſtinus Kerner, Dichter, * 
(Weinsberg). 


— der Minijter der öffentlichen Arbeiten 
hat die Eiſenbahndirektionen und Eiſenbahn⸗ 
kommiſſare beauftragt, wegen der zum 1. April 
d. Is. beabſichtigten Einführung der vom Reichs⸗ 
kanzler bekannt gegebenen Aenderungen der 
Betriebsordnung das Erforderliche alsbald 
zu veranlaſſen. 

— Im Marienburger Ordensſchloß wird 
jetzt an der Reſtaurierung der einzelnen Räume 
wieder flott gearbeitet. Nach der „Elb. Ztg.“ 
ſind z. Zt. dort 70 Handwerker und Arbeiter im 
Innern der Hochmeiſterburg thätig. Zunächſt hat 
man das Dach von der Sankt Lorenzkapelle im 
Niederſchloß, wo früher das Gericht untergebracht 
war, heruntergeriſſen, um die Kapelle im alten 
Stile neu erſtehen zu laſſen. Im Mittelſchloß 
iſt das ſteile Dach des großen Konventremters 
mit ſeinen drei lukenartigen Vorſprüngen ſoeben 
fertiggeſtellt worden. Im Innern des großen 
Remters werden die Hoffenſter un usb 
die alten Malereien an den 
nachgebildet. Die Nordseite des Mi 
ſchloſſes mit Burgverließ, Lazarett, Kontorei 
und Firmerei, welche Räume ſo lange dem 
Publikum nicht gezeigt wurden, wird ebenſo her⸗ 
geſtellt, wie ſie früher beſchaffen war. Der 
Kapitelſaal im Hochſchloß hat neues Geſtühl 
und Zentralheizung erhalten. Die Hochmeiſter⸗ 
Gruftkapelle St. Annen mit den Graßfteinen 
Dietrich Aldenburgs, Heinrich v. Duſemers und 
Heinrich v. Plauens, die bisher für das Publikum 
noch nie erſchloſſen war, iſt jetzt zur Beſichtigung 
freigegeben worden. Durch die goldene Pforte 
in die Schloßkirche eintretend wird der Be- 
ſchauer von der Herrlichkeit des Raumes jetzt 
geradezu überraſcht. Der von Herrn Römer in 
Elbing geſchnitzte und in Gold gefaßte zuſammen⸗ 
klappbare Hochaltar, die neuerdings aufgeſtellten 
drei Nebenaltäre, das großartige Lettnergitter, die 
prachtvollen Kronleuchter und die herrlichen 
Malereien der bibliſchen und kirchengeſchichtlichen 
Geſtalten, alles bietet dem Beſchauer einen ſeltenen 
Kunſtgenuß. \ 

— Der nächſte Bezirkstag der weſtpreußiſchen 
Bauinnungen findet in Thorn ſtatt. Für die 
Abhaltung der Bezirkstage ſollen alsdann 
Graudenz, Danzig und Elbing folgen. 

— Fleiſchſchaugeſetz. Das „Reichsgeſetz⸗ 
blatt“ veröffentlicht eine Verordnung, wonach 
§ 21 des Heſetzes zur Schlachtvieh⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchau am 1. Oktober in Kraft tritt. Der 
Paragraph beſtimmt: Bei der zweckmäßigen 
Zubereitung von Fleiſch dürfen Stoffe oder Arten 
des Verfahrens, die der Ware eine geſundheits⸗ 
ſchädliche Beſchaffenheit verleihen, nicht an⸗ 
gewendet werden. Verboten iſt, derartig zu⸗ 
bereitetes Fleiſch aus dem Auslande einzuführen 
oder in Verkehr zu bringen. 

— mühlenbrände. Die in den letzten 
Jahren vorgelommenen, faſt regelmäßig mit Total⸗ 
ſchäden verbundenen Brände an Schneide⸗ und 
Mahlmühlen haben die Weſtpreuß iſche Immobiliar⸗ 
Feuerſozietät in einer Weiſe mit Brandſchaden⸗ 
vergütungen belaſtet, welche nicht im richtigen 
Verhältnis zu den gezahlten Verſicherungsbeiträgen 
ſtehen. Die Mühlen ſollen deshalb ſortan um 
eine Klaſſe höher, als dies die Bauart der Ge⸗ 
bäude bedingt, zu den Sozietät ssbeiträ zen Heran- 
gezogen werden; außerdem ſollen die Eigentümer 
ein Viertel bis ein Drittel Selbſtverſicherung über⸗ 
nehmen. Auch bei bereits verſicherten Mühlen treten 
dieſe Grundſätze am 1. April in Wirkſamkeit. 
Der Copperniecusverein veranſtaltete 
geſtern abend um 6 Uhr, wie alljährlich am 
19. Februar, in der Aula des Gy nnaſinms zur 
Feier des Geburtstages von Nikolaus Coppernicus 


ihrer Gelände be⸗ 


eine öffentliche Feſtſitzung, zu welcher ein 


Die 
Leiche wurde nach dem Krankenhausgrundſtück 
wo man ſie vorläufig aufbewahren 
Angelegenheit 


Der Magiſtrat hat 
den Entwurf einer Gemeinde-Grund- 
Stadtverordneten zu-| 8 
Davon ausgehend, daß bisher der 
Nutzungswert der Grundſtücke, die Grundlage 
ihrer Beſteuerung, nur alle 15 Jahre feſtgeſtellt 
wird, kommt der Magiſtrat zu dem Schluſſe, 
daß gerade hier, wo die Mieten und mit ihnen 
der Wert der Grundſtücke verhältnismäßig ſehr 
raſch ſteigen, ein anderer Veranlagungsmaßſtab 
gefunden werden muß; dementſprechend werden 
dreijährige Zeitläufe für die Wertfeftitellung 
Der Unterſchied in der Beſteuerung 
gewerblicher und nicht gewerblicher Gebäude wird 
Von einer ſchärferen Heranziehung der 
unbebauten Grundſtücke ift Abſtand genommen 
worden, weil infolge der beſtehenden Rayonbe⸗ 
ſchränkungen die Beſitzer eines Teiles der Bau⸗ 


fänden 
tt CN 


zahlreiches Publikum, hauptſächlich Damen, er⸗ 
ſchienen war. Die Büſte des Coppernicus, welche 

vor dem Podium aufgeſtellt worden war, war 

mit einem Lorbeerkranz geſchmückt. Der erſte © 
Vorſitzende des Vereins, Herr Profeſſor Boethke, 
eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, 
in der er ungefähr folgendes ausführte: 
um 48. Male ſei es, daß ſich die Mitglieder 
des Vereins mit zahlreichen alten treuen Freunden 
und einem friſchen neuen Nachwuchs in dieſem 
Raume verſammeln, um den Geburtstag des 
größten Sohnes unſerer Stadt, Nicolaus Copper⸗ 
nicus, zu begehen, aber nicht nur, weil er der 
Entdecker des Kreislaufes der Planeten um die 
Sonne iſt, ſondern auch im dankbaren Gedächtnis 
unſeres Mitbürgers. Deshalb fei der Coppernicus⸗ 
verein auch ein Thorner Verein, der es ſich zum 
Ziele gemacht habe, in unſerer Stadt die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und künſtleriſchen Beſtrebungen zu 
unterſtützen, die Spuren des Altertums zu erhalten 
und zu erforſchen und in allen dieſen Stücken 
ein willkommener Helfer und Mitarbeiter der 
ſtädtiſchen Behörden zu ſein. Der Verein zählte 
bei Beginn des Berichlsjahres 82 ordentliche 
Mitglieder, 4 Herren ſind im Laufe des Jahres 
neu hinzugetreten und 4 ausgetreten, ſodaß am 
E de des Jahres wiederum ein Mitgliederbeſtand 
von 82 verbleibt. Davon ſind 7 durch ein⸗ 
malige Kapitalzahlung ſtiftende Mitglieder ge⸗ 
worden, die übrigen 75 zahlen Jahresbeiträge. 
Als korreſpondierendes Mitglied iſt Herr Probſt 
Preuſchoff in Frauenburg neu aufgenommen 
worden. In den Vorſtand war Herr Keeis⸗ 
pbyſikus Dr. Finger neugewählt worden, der 
aber im Laufe des Jahres nach Potsdam verſetzt 
wurde. Da nun der zunächſt gewählte Mittel⸗ 
ſchallehrer Herr Szymanski das Amt aus Geſund⸗ 
neitsrückſichten ablehnte, fo wurde Herr Rektor 
Schüler neugewählt. Der Vorſtand ſetzt fid 
darnach aus folgenden Herren zuſammen: Prof. 
Boethke, 1. Vorſitzender, Geheimrat Dr. Lindau, 
2. Vorſitzender, Rektor Loltig und Rektor Schüler, 
Schriftführer, Oberlehrer Semrau, Bibliothekar, 
und Kaufmann Glückmann, Schatzmeiſter. Die 
Muſeums⸗ Deputation beſteht aus den Herren æ 
Oberlehrer Semrau, Laudgerichtsrat Engel 

und Mittelſchullehrer v. Jakubowskl. Im abge- 

laufenen Jahre wurden 12 Vorſtandsſitzungen 

und 10 Monatsverſammlungen abgehalten. Im 

Herbſt fand die von dem Verein arrangierte 

Kunſtausſtellung ſtatt, 


— 


— 


Major von Hoewel und Paftor- Heuer große 
® 


Oberlehrer 
Wiederherſtellung des Grabdenkmals der ſchwediſchen 
Prinzeſſin Anna an der Marienkicche an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Die Arbeiten ſind noch nicht 
vollſtändig beendet, werden aber hoffentlich bald zu 
gutem Abſchluſſe geführt werden können. Der Verein 

iſt Mitglied der erweiterten Provinzialkommiſſion 

für Denkmalspflege und hat fih bereits zweimal an 
dieſelbe gewandt mit der Bilte um Anſtellung 
eines Konſervators, bis jetzt jedoch erfolglos. 
Das ſtädtiſche Muſeum iſt durch 2 Zimmer 
erweitert worden. Die prähiſtoriſche Sammlung \ 
hat ſehr reiche Zuwendungen erfahren duch 
zuſammenhängende Ausgrabungen in der Thorner 4 
Umgegend. Die hiſtoriſche Sammlung iſt durch 

6 Glasbilder aus dem 14. Jahrhundert vermehrt 
worden, die vom Gemeindekirchenrat zu St. 
Marien dem Muſeum überwieſen worden ſind. 
Für das Denkmälerarchiv iſt mit der Anlage eines 
Albums alter Thorner Privathäuſer und Speicher 
begonnen worden. Dieſes Album hat 

zu Ehren des früheren Oberbürgermeiſters von 
Thorn den Namen Körner⸗Album erhalten. Die 
keramiſche Abteilung hat einige größere 
Vermehcungen erfahren, Herr Rentier Kotze hat 
derſelben 600 Delſter Wandflieſen und Herr 
Töpfermeiſter Barſchnick ſeine keramiſche Sammlung 
überwieſen. Die ermländiſchen Frauenkopf⸗ 
bedeckungen ſind ebenfalls durch einige Exemplare 
vermehrt worden. Herr Landrat von Schwerin | 


hat dem Muſeum mehrere bei dem Dammbau in 


Dybow gefundene Gegenſtände geſtiftet und Herr 
Kaufmann Löwenſon einen Einbaum aus dem 
Gouvernement Minsk in Rußland. Das Muſeum 
war im vergangenen Jahre von weit über 200 
Fremden beſucht, u. a. auch von dem Diere 
präſidenten der Provinz, Herrn von Goßler, 
und dem Biſchof von Culm, Herrn Dr. 
Roſentreter. Die Benutzung der im Rathauſe 
befindlichen Bücherei war eine ſehr rege, im 
nächſten Jahre ſoll ein gedrucktes Bücherverzeichnis 
erſcheinen. Der 100. Geburtstag des Thorner 
Schriſtſtellers Bogumil Goltz wurde im Verein 
gefeiert. Der Berichterſtatter gab einen kurzen“ 
Abriß von dem Leben des Dichters. Verſchiedenen 
bedeutender Männer wurde gedacht, u. a. auch 
des Profeſſors Rudolf Virchow, der feinen 
80. Geburtstag feierte. In den Vereinsſitzungen 
wurde eine Anzahl von Vortzägen gehalten. 
Ein Antrag des Borfigenden des Thorner Sprach⸗ 
vereins, einen gemeinſamen Vortragsverband in 
Thorn zu begründen, wurde abgelehnt. Die 
Jungfrauen⸗Stiftung des Coppernicus⸗ 
vereins wurde am 19. Febuar 1879 begründ 


’ 


erſten Schritt dazu hat zwar bereits Pythagoras 
gethan, denn er verkündete die Kugelgeſtalt der 
Erde, Coppernicus aber war der erſte, der die 
Bewegung der Erde und aller Planeten um die 
Sonne lehrte. Sein Syſtem wurde dann von 
Kepler, Galilei und Newton weitergeführt. Da 
den Gelehrten im Altertum alle techniſchen Hilfs⸗ 
mittel und auch die phyſikaliſchen Experimente 
fehlten, ſo ſind viele ihrer Lehren nur von 
theoretiſcher Bedeutung, zumteil aber haben ſie 
doch durch die modernen exakten Wiſſenſchaften 
ihre Beſtätigung geſunden. Und ſo verdanken 
wir dem helleniſchen Geiſt die erſten Anregungen 
zu den modernen Wiſſenſchaften. — Dem circa 
einſtündigen, überaus intereſſanten und lehrreichen 
Vortrage wurde der lebhafteſte Beifall gezollt. 
Im Anſchluß an die Feſtſitzung fand im Artus⸗ 
hofe ein geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder 
des Coppernicusvereins ſtatt. 

— das Coppernieusdenkmal auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte war geſtern zur Feier des 
Geburtstages des größten Sohnes unſerer Stadt 
feſtlich mit Kränzen geſchmückt. Am Abend wurde 
das Denkmal durch zwei Flammenpyramiden 
beleuchtet. 

— der Offizianten-Begräbnisverein hielt 
geſtern abend bei Nicolai eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. Der erſtattete Kaſſenbericht 
ergiebt für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine Ein⸗ 
nahme von 2199,40 Mark. Die Ausgaben be⸗ 
tragen 1754,15 Maik. Das Vereinsvermögen 
beläuft ſich am Schluſſe des Jahres auf 
15218,80 Mark gegen 14503,60 im Vorjahre. 
Mit der Prüfung der Jahresrechnung wurden 
die Herrn Labes, Meinas und Philipp beauf⸗ 
tragt. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Bartlewski, Fuchs, J. Glogau und R. Thomas 
wurden wiedergewählt. 

— wegen Fahnenflucht verfolgt wird der 
am 11. d. Mts. eingeſtellte, unſichere Dienſt⸗ 
pflichtige Musketier Kurth der 9. Komp. Inſ⸗Regts. 
von Bercke (4. Pomm.) Nr. 21. Derſelbe hat 
ſich am 12. d. Mis. aus der Kaſerne „Rudaker 
Baracken“ entfernt und iſt bis jetzt noch nicht 
zurückgekehrt. 

II. das Kriegsgeriht verurteilte in feiner letzten 
Sitzung den Pionier-Unteroifizier Paul Guft vom Pionier- 
bataillon Nr. 17 wegen Achtungsverletzung, ausdrücklicher 
Gehorſameverweigerung, Beharrens im Ungehorſam, 
Widerſetzung und Beleidigung zu zwei Jahren Gefängnis 
und zur Degradation. Ein Monat gilt durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt. Guſt erklärte, gegen das Urteil 
Berufung einlegen zu wollen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 2 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 28 Zoll 2 Strich. 

— Daſſerſtand der Weichſel 1,83 Meter. 

— Gefunden Geſindedienſtbuch und 
Quitiungskarte der Emma Teſchendorf, ein 
Schlüſſel in der Eliſabethſtr., eine Kanne auf 
dem altſtädt. Markt, mehrere Drahtſpieße an 
einem Ringe. 

— Derhaftet wurden 2 Berfonen. 

Podgorz, 20. Februar. Der Bienenzuchtver⸗ 
ein Schirpitz und Umgegend hält am Sonntag, den 
23. d. Mts., nachmittag im Lokale des Herrn Am 
Schirpitz eine Sigung ab. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Lehrers Herrn Steinke⸗Gr. Neſſau. 2. Jahres be⸗ 
richt von Herrn Lehrer Wartmann⸗Koſtbar. 3. Kaſſen⸗ 
reviſtion. 4. Einziehung der Beiträge an die Haftpflicht⸗ 
Verſicherung. 5. Geſchäftliches — Der landwirt⸗ 
ſchaftliche Verein feiert am Sonnabend, den 22. 
d. Mts., im Saale des Herrn Deltow in Rudak fein 
erſtes Wintervergnügen. Beginn des Vergnügens um 6 
Uhr abends. 


Die Stiftung hat den Zweck, Thorner Frauen 

und Mädchen bei ihrer künſtleriſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und beſonders beruflichen Ausbildung 

zu unterſtützen. Der Vorſtand beſteht aus 
12 Damen und 3 Herren, Vorſitzender iſt Herr 
Geheimrat Dr. Lindau. Das Vermögen der 
Jungfrauen⸗Stiftung beläuft fih auf 6000 Mk., 

die Zinſen betragen 400 Mk. Im vergangenen 

Jahre konnten an 6 junge Mädchen Stipendien 
vergeben werden. Das Vermögen des Vereins 
beträgt 4406 Mk., feit 1896 alſo 1500 Mk. 
mehr. Der Stipendienfonds beläuft ſich auf 

3000 Mk., ſodaß ſich das Geſamtvermögen auf 

7400 Mk. ſtellt. Dieſer Betrag iſt bei dem 
Depoſitorium der milden Stiftungen niedergelegt. 

Redner ſpricht zum Schluß ſeines Berichtes die 

Bitte aus, die Thorner Bürgerſchaft möge dem 

Verein auch weiterhin ausgiebige Unterſtützung 

zuteil werden laſſen. Am 23. Oktober n. 33. 

ſei ein halbes Jahrhundert verfloſſen ſeit der 
Einweihung des Coppernicusdenkmals, und am 

19. Februar 1904 begehe der Coppernicusverein 

die Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens, zu welcher 

er ſchon jetzt die Thorner Bürgerſchaft einlade. — 

Nach Beendigung des Berichtes ergriff Herr 
Profeſſor Horowitz das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage über „Moderne Wahrheiten bei 
antiken Denkern.“ In feiner Einleitung 
wies der Redner darauf hin, daß in unſerer Zeit 
in der Wiſſenſchaft alles unter dem Zeichen der 
Naturwiſſenſchaften ſtehe. Das ganze wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leben werde durch die Grundſätze der 
Naturwiſſenſchaft beſtimmt und beeinflußt, daher 
werde es auch vor Ausſchreitungen bewahrt. 
Die Wiſſenſchaften ſollten ſich nicht etwa gegenſeitig 
befehden, ſondern ausgleichend wirken. Sie feien 
aufeinander angewieſen und könnten nur dann 
befruchtend wirken, wenn ſie dieſe Grundſätze 
verfolgen. Angeſichts dieſer Thatſachen entſtehe 
nun die Frage, ob auch die alten Griechen, die 
Pfadfinder der Kunſt und Philoſophie, ſchon 
Vorahnungen der modernen wiſſenſchaftlichen 
Ideen hatten. Und in der That müſſe dieſe 
Frage bejaht werden. Aus der Treue und 
> Wahrheit in der Darftellung der Natur gehe 
hervor, daß die alten Griechen bei ſinnfälliger 
Wahrnehmung und Beobachtung der Natur 
bereits vorausgeahnt und vorausgedacht haben, 

was erſt in ſpäteren Jahrhunderten zur Wahrheit 
erhoben worden ſei. Die joniſchen Phyſiologen 

ſuchten ſowohl die Natur ihrem Daſein nach, als 

auch die beſtimmte gegebene Natur ihrer 
Beſchaffenheit nach zu erklären. Sie behaupteten 

daher das Daſein von Grundſtoffen und erörterten 

zuerit den Gedanken von der Unzerſtörbarkeit des 
Stoffes. Nirgends gehe eine Zerſtörung vor ſich, 
ſondern überall nur eine Umwandlung. Thales von 
5 Milet, der Vater der joniſchen Naturphiloſophie, 
ſah das Waſſer als jenen Urgrundſtoff an, aus 
dem ſich alles entwickle. In ſeinen Forſchungen 
übeiflügelte er auf ſpekulativem Wege fogar die 
gegenwärtigen Ergebniſſe der Wiſſenſchaft. Sein 
Schüler Anoximander nahm als Urprinzip der 
Welt die Unendlichkeit an. Während Thalcs die 
Erbe als eine flache Scheibe bezeichnete, ſtellte 
ſich Anaximander dieſelbe als einen im Schwebe⸗ 
zuſtand befindlichen Zylinder vor. Er darf daher 
den Namen des Vaters dec wiſſenſchaſtlichen 
Erdkunde beanſpruchen. Auch mit dem Rätſel 
der organischen Forſchung beſchäftigte er fid. 
Den Uiſprung des Menſchengeſchlechts leitete er 

| von Tieren her und glaubte an eine Entwicklung 
j des Menſchen aus Fiſchleibern. Es iſt ihm daher 
eine Vorahnung der Descendenz⸗Theorie nicht 

* abzuſprechen. Ein anderer Philoſoph, Anaximenes, 
bezeichnte die ätherische Luft als Lebens prinzip 

der Welt. Er war der Anſicht, daß jeder 
Weltkörper in einem dunſtſörmigen Baftande 

zuerst (xiſtierte, dann in den flüſſigen und zuletzt 

in den feſten Zuſtand überging. Der 500 vor 

Chrifii Geburt lebende Heraklit, genannt der 
„weinende Philoſoph“ ift ein Vorläufer Kants 

und Schopenhauers. Er betrachtete das Feuer als 
Grundweſen aller Dinge. Nach ſeiner Lehre 
entwickelte ſich aus dem Feuer alles, und alles 

5 ſetzte ſich auch wieder in Feuer um. Gr ift det 
Träger der Weltintelligenz und ſtellte zuerſt das 
Geſetz von der Konſtanz der Energie oder der 

= Erhaltung der Kraft auf. Der Tod des Einen 
ſei das Leben des Andern. Der Urheber der 


* 
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Bleine Chronik. 


3u Gunſten der Saalburg, für 
deren Wiedecherſtellung ſich bekanntlich der Kaiſer 
auf das lebhafteſte intereſſiert, wird in Frankfurt 
am Main eine große geſellſchaftliche Veranſtaltung 
geplant. Unter dem Vorſitze des Generals von 
Lindequiſt iſt bereits eine Beſprechung der Ange⸗ 
legenheit abgehalten worden. Das Feſt ſoll im 
Hippodrom zu Frankfurt a. M. ſtattfinden. 

* Größere Verſuche mit Funken⸗ 
telegraphie werden auf See von dem Schul⸗ 
ſchiff „Friedrich Karl“ aus veranſtaltet. Das 
Schiff hat geſtern morgen Kiel verlaſſen. An 
Bord des „Friedrich Karl“ befanden ſich außer 
Offizieren und Beamten der Marine Vertreter 
des Reichs poſtamts, des Norddeutſchen Lloyd, 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie und mehrerer be- 
deutender Elektrizitätswerke. 


2 Lehre von den vier Elementen ift Empedokle‚[ * Die Treber⸗ Aktie aufdem Masken: 
: Er war es auch, der zuerſt lehrte, daß diefelball. Aus Köln wird der „Frankf. Zig“ ge 
; Grundſtoffe Verbindungen untereinander eingehen. |fchrieben: Nachdem die Treber⸗Aktie ihre ſtolze 
= Nach feiner Lehre herrſchten in der Natur zwei] Rolle im Kurszettel ausgeſpielt, hat ſie auf dein 


ca Kräfte, Anziehung und Abſtoßung. Der Bater 
$ der Medizin ift Hippokrates, der berühir tefte Arzt 
des Altertums. Er begründete zuerſt eine Wiſſen⸗ 
ſchaſt der Medizin, die fih nicht mit einzelnen 
Erfahrungen begnügte, ſondern nach Geſetzen forfchte. 
In der Behandlung der Krankheiten folgte er vor 
allen Dingen dem Grundſatze der Diät. Ein 
Z3eitgenoſſe von ihm war Demokrit, der „lachende 
N e der die Atomtheorie begründete. Den 
25 tundſtein zu den chatten Wiſſenſchaften legte 
Pythagoras durch feine mathematiſch⸗philoſophiſch⸗ 
aſtronomiſchen Forſchungen. Er iſt der Begründer 
der Mathematik (Pythagoräiſcher Lehrſatz, Pro⸗ 
Portionen), und Entdecker der Akuſtik. Ihm war 
es gelungen, ſogar den Ton unter das mathe⸗ 
matiſche Geſetz zu zwingen. Von Pythagoras 
wurde die Aſtronomie weiter ausgebaut. Der 
Begründer aber der modernen Naturwiſſenſchaften 

und Weltanſchauung iſt Nikolaus Coppernicus. Den 


diesjährigen Kölner Karneval einen Verſuch ge 
macht, auf andere Weiſe wieder die allgemeine 
Aufmeirkſamleit auf ſich zu ziehen und — wieder⸗ 
um mit durchſchlagendem Erfolge! Denn un- 
ſtreitig war der mit echten Tteber-⸗Aklien beſetzte 
Masklenanzug eines hieſigen Großkaufmanns der 
Papferbranche eines der originellſten Koſtüme, 
deſſen Anblick aber hoffentlich nicht dieſem oder 
jenem der Ballbeſucher, die trotz der ſchlechten 
Zeiten oder vielleicht gerade wegen ihrer im Faſching 
Zerſtreuung ſuchen wollten, die Laune verdorben 
hat. Uebrigens wäre es für einen geübten 
Rechner keine üble Aufgabe geweſen, feſtzuſtellen, 
welchen Wert das koſtbare Koſtüm wohl einſtens 
gehabt hat, mit dem der glückliche Beſitzer ſich 
keinesfalls auch nur im vorigen Karneval unter 
fo viele Leute, noch weniger zu ſtark vorgerückter 
Stunde allein auf den Heimweg gewagt hätte! 
Als Pendant mag erwähnt ſei, daß auf dem 


blatt“ 


runden Tiſch im Kaſino eines unſerer Vororte 
eine Treber⸗Aktie unter Glas geſetzt ift! Viel⸗ 
leicht, daß die Nachfrage nach den Aktien für 
derartige Dekorationszwecke noch den Kurs etwas 


zu ſteigern vermag! 
* 


Dem Raubmörder Kneißl wurde 


geſtern morgen die Beſtätigung des gegen ihn 
ergangenen Todesurteils durch den Erſten Staats⸗ 
anwalt in Augsburg mitgeteilt. 
anfangs ſehr trotzig auftrat, bat dann um eine 
Gnadenfriſt. 
früh um 7 Uhr. 
die Fußfeſſeln abgenommen; man brachte ihn in 
eine Zelle im Eedgeſchoß des alten Gefängniſſes, 
von wo aus er übermorgen nur 30 Schritte weit 
zur Guillotine zu gehen haben wird. 


Kueißl, der 


Die Hinrichtung erfolgt am Freitag 
Dem Raubmörder wurden jetzt 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 20. Februar. Das „Militärwochen⸗ 
meldet, Generalleutnant Graf Eulen⸗ 
burg, Kommandeur der 1. Diviſion, wurde in 
Genehmigung des Abſchiedsgeſuchs zur Dispoſition 
geſtellt, General von Bock und Polach, 
Kommandeur der 37. Diviſion, wurde in gleicher 
Eigenſchaft zur 1. Diviſion verſetzt. N 

Berlin, 20. Februar. Die „Berl. medizi⸗ 
niſche Geſellſchaft“ ernannte geſtern abend den 
Generalſtabsarzt Profeſſor von Leuthold, ſowie 
die Profeſſoren Kußmaul⸗ Heidelberg und Rekling⸗ 
hauſen⸗Straßburg zu Ehrenmitgliedern. — Der 
Verein „Berliner Preſſe“ wählte geſtern den Chefs 
redakteur Vollrath zum erſten Vorſitzenden. 

Berlin, 20. Februar. In der Boli- 
tarifkommiſſion des Reichstages erklärte 
Staatsſektetär v. Poſadowsky, daß die ver- 
bündeten Regierungen ihre Zuſtimmung zu dem 
Kompromißantrag in keinem Stadium der Be⸗ 
ratungen geben werden. 


Potsdam, 20. Februar. Wegen der an⸗ 
geblichen Aeußerung des Kaiſers über 
das Duell, die die „Potsd. Zig.“ am 9. 
Dezember veröffentlichte, iſt nunmehr Anklage 
erhoben und Termin auf den 12. März, vor- 
mittags 11 Uhr, vor der erſten Strafkammer 
in Potsdam angeſetzt. Augeklagt find: 1. Redakteur 
Paul Groll in Schögeberg, 2. Buchdruckereibeſitzer 
Fritz Stein in Potsdam und 3. der Geh. Rech⸗ 
nungsrat Julius Steinbach in Potsdam. Die 
Anklage lautet auf Beleidigung der beiden Leut⸗ 
nani v. Keſſel und v. Goßler aus § 186 Str.⸗G⸗B. 

Danzig, 20. Februar. Auf dem Rittergut 
Kottmannsdorf erſchoß der Wirtſchaftsinſpektor von 
Frankenſtein den Arbeiter Hartmann, der nachts 
einen Diebſtahl ausführen wollte. À 


Gumbinnen, 20, Februar. Die neue Ver⸗ 


und Hickel 
Rittmeiſters von 
volle Woche 


handlung gegen Marten 
wegen der Ermordung des 
Kroſiſk wird vorausſichtlich eine 


ſollen als bei der erſten Verhandlung vor dem 
Oberkriegsgericht. 


Königsberg i. Pe, 20. Februar. Auf 
dem Gute Scheelshof bei Mys hat ein Knabe 


feine Geſchwiſter im Alter von 7 und 4 Jahren 
mit der Axt erſchlagen. 
haft verſtümmelt. 
Düſſeldorf, 20. Februar. Der Kaiſer 
hat, wie her zuverläſſig verlautet, feinen Beſuch 
auf der Düffeldorfer Ausſtellunz für den Monat 
Juni angekündigt. ; 
Düſſeldorf, 20. Februar. In Düſſeldorf 
findet am 8. März eine bedeutſame Doppel⸗ 
feier ſtatt. An dieſem Tage ſoll, nachdem die 
großartigen Arbeiten der Verſchiebung der geſamten 


Rheinwerft, die durch die Ausſtellung bedingt- 


werden und für welche die Stadt über 4 Mill. 


Maik verausgabte, vollendet, auch das dauernde 


Kunſt⸗Ausſtellungsgebäude, das mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 1 300 000 Mark errichtet wurde, 
durch beffen Bau für die Diffeldorfer Käuſtler⸗ 
ſchaft die Ausſicht auf eine glorreiche Zukunft 
eröffnet wurde, fertiggeſtellt werden. Die feier- 


liche Uebergabe fol gleichfalls an dieſem Tage 


dauern, da noch mehr Zeugen vernommen werden 


Die Leichen find grauen ⸗ 


da die Reifezeugniſſe der ruſſiſchen Schulen als 
nicht genügend befunden worden ſind. : 

Chemnitz, 20. Februar. Zu der ge 
planten Aenderung des ſächſiſchen 
Lotterieplans erfährt die „Chemnitzer Allg. 
Ztg.“, daß die Erhöhung der niedrigen Gewinne 
auf 255 Mk. und die Schaffung von 200 
Gewinnloſen zu je 3000 Mk. dadurch ermöglicht 
wird, daß der Haupttreffer von 600 000 Mk. ge⸗ 
ſtrichen und eine Prämie von 500 000 Mk. ein⸗ 
geſtellt wird, welche am letzten Tage der Ziehung 
auf den jeweilig höchſten Gewinn fallen ſoll. 
Es kann alſo im günſtigen Falle der höchſte 
ein der ſächſiſchen Lotterie 700000 Mk. 
etrag en. 

Kray, 20. Februar. Auf der Zeche 
Bonifazius gerieten zwei Perſonen unter eine 
Maſchine. Ein Arbeiter war ſofort tot, ein 
Expedient wurde lebensgefährlich verletzt. 

Jalta, 20. Februar. Der Zuſtand Tolſtois 
hat ſich verſchlimmert. Er hat in der 
letzten Nacht wenig geſchlafen. Die Schwäche 
nimmt zu, doch ift er bei vollem Bewußtſein. 

Nizza, 20. Februar. Auf Verfügung der 
Pariſer Staatsanwaltſchaft wurde ein deutſcher 
Baron verhaftet, welcher des Betruges 
und der Spionage beſchuldigt wird und ſich 
im Beſitze mehrer Lebel⸗Patronen und franzöſiſcher 
Generalſtabskarten befunden haben fol. Die 
Behörden bewahren Stillſchweigen über dieſe Affäre. 

London, 20. Februar. Telegramme aus 
Lourenco Marques berichten, daß im Gazalande 
(Portugieſiſch⸗Afrika) mächtige Goldfelder 
entdeckt worden ſind. ` 

Baku, 20. Februar. Bei den Aufräumungs⸗ 
arbeiten in Schemacha (Transkaukaſien) wurden 
32 Perſonen lebend zu Tage gefördert. 

Madrid, 20. Februar. In der Rammer- 
ſitzung erklärte der Jaſtizminiſter, nach den letzten 
aus Barcelona eingetroffenen amtlichen 
Telegrammen fei die Lage dort unverändert. 

Konſtantinopel, 20. Februar. Die 
Meldung, Miß Stone ſei freigelaſſen, 
iſt unbegründet. 

Waſhington, 20. Februar. Der engliſche 
Botſchafter machte feine Regierung darauf auf⸗ 
meelſam, daß die deutſchfeindlichen Muge 
laſſungen gewiſſer Zeitungen ihren Zweck 
vollſtändig verfehlen und nur das Gegen 
teil erreichten, nämlich, daß die bereits eingeleitete 
Sutimität zwiſchen Deutſchland und 
Amerika ſich noch mehr befeſtige. 

Warſchau, 20. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 1,81, heute 1,64 Meter. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin 20. Februar. Fonds fen. | 9. Fbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 [6,35 
Warſchau 8 Tage —.— —,.— 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,30 
Preuß. Konſols 3 pet, 92,10 92,.— 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102.10 | 102,10 
Preuß. Ronfols 3½ pCt. 102,10 | 102,10 
Fate Reichsanl. 3 pët, 92.30 92,20 
Deutſche Reichsanleihe ½ pet. 102,30 | 102,20 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. nest. II. 89,75 89,40 
do. „ 3½ pt. do. 98,30 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 98,80 98,90 
A > 4 pet. 103, — | . 103, — 
Boin. Pfandbriefe 4½ pet. 99,50 99,30 
Türk. 1 % Anleihe 6 23,05 —.— 
Italien. Rente 4 pet. 100,90 — p — 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 85,30 8,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,30 | 195,.— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 213,— | 210,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 167,60 | 167,10 
Laurahütte Aktien ` 


Nordd. Kreditanſtali⸗Aktien 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 


Weizen: Mai 171,50 | 172,25 
> Juli 17140 | 172,25 
5 Au guſt —.— en 
= loco Newyork 88 885 5 
Noggen: Mai 1590.— 149 77% 
= Juli 149,75 49 75 
7 Auguſt —.— — — 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,79 34 70 


Wechſel⸗Diskout 3 pet., Lombard- Zinsfus 4 per, 


erſolzen, mehrere Miniſter, geiftliche und weltliche — 


Würdenträger, u. a. der Kölner Erzbiſchof haben A 


ihr Erſcheinen beſtimmt zugeſagt. 
Kaſſel, 20. Februar. 


ſuchungshaft erſucht. Tie Verhandlung ſindet im 
April vor dem Schwurgericht ſtatt. 
Frankfurt a. M., 20. Februar. 


der Kocreſpondenzabteilung des Budapeſter Bant- 
vereins, Samuel Szalay, der zwei Poſtſparkaſſen⸗ 
checks im Betrage von 28 000 Kronen unter- 
ſchlageun hat, verhaftet worden. 

Aachen, 20. Februar. 


Karls⸗Vereins zur Wiederherſtellung 


Der von Frankreich! 
ausgelicferte Generaldirektor Schmidt hat dem 
Unterſuchungsrichter ein umfaſſendes Ge-| AR 
ſtändnis abgelegt und um eine kurze Unter | ES 


Wie die | R 
„Frankf. Ztz.“ aus Budapeſt meldet, iſt der Chef | É 


Dem Vorſtande des a 
des 


Die richtige Ernührung : 
der Kinder 


lohnt ſich ſpäter tauſendfach! Jede 
Mutter ſollte ihren Kindern zum 


Frühſtück nur Kathreiners Malzkaffee 
mit Milch geben. Das wird von den 
Aerzten empfohlen. Die Kleinen ge⸗ 
deihen dabei zuſehends, was ſchon 
tauſendfach erprobt iſt. 


Aachener Münſters iſt eine Kabincttsordre 8 


zugegangen, der Sailer wünſche, daß das Janere 
des Oktogons im Münſter von oben bis unten 
mit Marmor ausgeſchmückt und das alte Bruch: 


band über den unteren Boden in Mejart auf Gold SEE 


wiederhergeſtellt werde. 

Leipzig, 20. Februar. Laut Scnats⸗ 
beſchluß werden an der Univerſität Leipzig vom 
kommenden Semeſter an alle Damen, die 


nur an ruſſiſchen Schulenvorbereite! 


ſind, nicht zum Studium zugelaſſen, 


\ 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege “ 


, eee. Lache, 


sowie als beste Kinderselfe ärztlich empfohlen. 


f 22 Be 88 7 
777777 


— — 


Warenhaus Georg Guttfeld & Co. 


Von Sonnabend, d. 22. d. Mts. ab kommen, nur so lange der Vorrat reicht, nachsteliend aufgeführte Artikel zum 
Verkauf. Wir bieten hiermit Gelegenheit zu aussergewöhnlich billigen Einkäufen. 
— . . . pc 


Ein grosser 
Posten 


Ein grosser 
Posten 


Ein grosser 
Posten 


Ein grosser 
Posten 


5 ße . EFT 
Von den hier angegebenen Artikeln wird an Wiederverkäufer nichts verabfolgt. SE SE 


Wirtschaftsschürze 
Wirtschaftsschürzen 
Kleiderschürzen, 


Hängeschür zen, 
Ein grosser Posten dekorierte Kaffee-Jassen, 


Am 18. Februar starb nach längerem Leiden 
mein lieber Bruder, Schwager und. unser Onkel, 
der Kanzlei-Rat 


Herr Oscar Ballerstaedt. 


Dieses zeigen statt jeder besonderen Meldung 


tiefbetrübt an 


Marine-Chef-Ingenieur a. D. 


H. Ballerstaedt u. Frau geb. Maue, 
nebst Neffen und Nichten. 


Die Beerdigung findet 
11½ Uhr, vom Tra uerhause, 


auch die Trauerfeier abgehalten wird, statt. 


Statt besonderer Anzeige. 


Am 17. Februar 11½ Uhr 
entschlief sanft nach schweren 
Leiden meine innig geliebte 
Frau, unsere gute, teure 
Mutter, Tochter, Schwester 
und Schwägerin, Frau 


Margarethe Szwardzendser 


geb, Jacobi 
im Alter von 27 Jahren, 

Dieses zeigen, um stille 
Teilnahme bittend, an 

Wisclawek und Thorn, 

den 20. Februar 1902 
Die Hinterbliebenen. 
Jos. Szwa dzendser und Familie. 
6. Jacobi und Familie. 

Die Beerdigung findet am 
21. d. Mts., nachm. 3½ Uhr, 
von der Leichenhalle des 
altst, ev. Kirchhofs aus statt, 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Müller titt der Ber- 
ein Sonnabend, den 22. Februar, 
nachmittags 2¼ Uhr, am Nonnen- 


thor an. 
Der Vorſtand. 
> h 

a A. Wolf ihe Grundſtück a. Neuſt. 


Markt m. gr. Speicher u. Hofr. w. 
am Montag, den 24. gerichtl. verſteig. 


reiteſtraße 6, II rechts ſind 
B Möbel, Kleider, Küchengerät ie. 


2 
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in den Stunden von 11—1 Uhr 

vormittags zu verkaufen. 
= maſſives 2ſtöckiges Wohn- 
haus nebſt ca. 1000 qm. 


großen Obſtgarten, geeignet auch zur 
Bauſtelle. P. Gehrz, Thorn III 


Verkaufe mein 


Grundstück i. Mocker, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thore. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
i „ 


den 21. Februar, vormittags 
Strobandstrasse 15, woselbst 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle eines Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 
zum 1. April d. Is. zu beſetzen. 

Bewerber, jedoch nur Militäran⸗ 
wärter, welche befähigt ſind, Ver⸗ 
nehmungen in polizeilichen Unter⸗ 
ſuchungsſachen und Unfallſachen ſelbſt⸗ 
ſtändig vorzunehmen, werden erſucht, 
ſich unter Vorlage von entſprechenden 
Zeugniſſen, eines Geſundheits⸗Atteſtes, 
fow e des Lebenslaufs und des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines baldigſt an den 
unterzeichneten Magiſtrat zu wenden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1650 Mk. ſteigend in 4 mal 4 Jahren 
um je 150 Mk. bis 2250 Mk. Außer⸗ 
dem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 10 % des jeweiligen Gehalts ge- 


zahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegenſeitige Kündigung 
mit Penfionsberechtigung und vor- 
läufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung. Bei der Penſionierung wird 
die Hälfte der Militärdienſtzeit an⸗ 
gerechnet. 

Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht. 

Thorn, den 19. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend, den 22. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Reſtauration des 


Herrn v. Barezynski in Thorn 3 


ne dorthin zu ſchaffende Gegen⸗ 

tände: 

1 Schreibſekretär, 1 Sopha, 
1 vertikow 

öffentlich verſteigern 

Klug. Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Beabſichtige meine Mietshäuſer 
unter ſehr günſtiger Bedingung mit 
unkündbarer Hypothek zu verkaufen. 
Rehaag, Mocker, Mittelſtraße Nr. 3. 


Sich. Hypoth. v. 15000 Mk. a 5%, 
einen Prachtſchmuck u. 2 Tempelſitze 
G. Prowe & Co. 


verkaufen 


änge 50, 55, 60 em., 


mit Träger, 
das Stück 


ro 


f. 


<< 


ohne Träger, 


mit Volant, 67 
das Stück Pf. 
das Stück 175 Pf. 


das Stück 


Ueber das Vermögen des Kauf- 
manns Johann Ratkowski — 
in Firma A. Mathesius — in 
Thorn iſt am 


20. Februar 1002, 
mittags / 1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


10. März 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 
1. April 1902. 
Erſte Gläubigerverſammlung am 


20. März 1902, 


vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Ni. 22 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 


gemeiner Prüfunastermin am 


22. April 1002, 


vormittags 9 Uhr 


5 daſelbſt. 


Thorn, den 20. Februar 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 

Für meinen Sohn, 18 Jahre, (Be⸗ 


rechligung zum einjähr. Dienſt) fume 
ich in Thorn 


Tehrlingsſtelle 
in einem Getreide = Gefchäft zum 
1. April d. Is. Rudolf Wolff, 
Treptow a. Rega. 


Erdarbeiter. 


Bei den Weichſelregulierungsarbeiten 
unterhalb Dirſchau, in der Nähe von 
Barendt u. Palſchau werden ca. 700 
bis 800 Erdarbeiter auf mehrere 
Jahre geſucht. Näheres unter J. O. 
5707 bef. Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. 


Ein tüchtiger Schloſſer, 


der auf ſchmiedeeiſerne Fenſter, Gitter 
eingearbeitet und mit Reparaturen an 
landwirtſchaftlichen Maſchinen vertraut, 
für dauernde Stellung geſucht. Gefl. 
Angebote unter „ZSchloſſer“ an die 
Geſchäfisſtelle d. Ztg. 


3 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Kutſcher 


für Arbeitsfuhrwerk geſucht. Wo? 
ſagt die Geſchäftsſtelle. 


Suche für einen alleinſtehenden 
Geſchäftsmann per 1. oder 15. April 


eine gewandte Köchin. 
Angebote unter P. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Eine gut erhaltene 
Laden⸗ Einrichtung 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
M. Zygmanski, Heiligegeiſtſtraße 21. 


3irta 5000 Stück gebrauchte 


holländische Dachpfannen 


zu verkaufen bei 
Fleiſchermſtr. Jasinski Eliſabethſtr. 


2 


59 Pf. x 


Ein grosser 
Posten 


Linontaschentücher, 
Gachemir-Plaids, 
Trieot-Tücher, 
Kinder-Mütze 


das Paar 19 pf. 


* 


Ein grosser 
Posten 


Ein grosser 
Posten 


Ein grosser 


für Knabe 
Posten 3 


== Günstiger Gelegenheitskauf! 3 

Das im Grundbuche von Podgorz Bd. VI Bl. 148 ein- 
getragene, in Podgorz Chauſſeeſtraße 42 belegene 
Skrzypnick'ſche Grundſtück wird am 


10. März 1002, vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgericht Thorn zwangs weiſe verſteigert. 

Das Grundſtück eignet fih feiner vorzüglichen Lage 
wegen zu Wohn⸗ und Geſchäftszwecken. 

Solide Bauart, guter Bauzuſtand. 

Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 
Sohn, hier hast Du auch mein Rad, — 
Hab's gefahren früh und spat; — 
== Sturmvogel ist nicht klein zu kriegen,. 
Auf ihm wirst Du noch manchmal siegen! 
Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


I 


Die dauer meines 


E Ausverkauss 


ift noch eine kurze Zeit und 
„ werden die Waren 
zu jedem Preiſe 


ausverkauft. 


Hermann Friedländer. 


Nimonsbrot, 


dunkles würziges Malzkornbrot, auf 
weſtfäliſche Art gebacken, hergeſtellt 
aus ausgemalztem, deutſchen Korn 
mit all ſeinen natürlichen Nährſtoffen! 

Das Brot wird nach einem durch 
Reichs patent geſchütztem Verfahren be- 
reitet, es übertrifft das gewöhnliche 
Mehlbrot und Schrotbrot durch ſeinen 
größeren Nährwert, iſt leichter ver⸗ 
daulich, hat beſſere Bekömmlichkeit und 
verſchiedene die Geſundheit und das 
phyſiſche Wohlbefinden fördernde Neben⸗ 
wirkungen. Es erſetzt in gewiſſem Um⸗ 
fange die Fleiſchnahrung und ver⸗ 
mindert das durch einſeitigen Fleiſch⸗ 
genuß hervorgerufene Verlangen nach 
alkoholiſchen Getränken. Simonsbrot 
iſt als hervorragender Blut⸗ und 
Knochenbildner ganz beſonders für 
Kinder geeignet. 

Preis des Brotes 50 Pig. 


Voss'ſches Vogel- 
mit der „Schwalbe“ futter 


(Mecklenb.) f. Maschinen- 

und Electr.-Ingen., Techn, 

Werkmeist. Einjhr. Kurs, 
Lehrwerkstätte. 


Suche per 1. April oder ſpäter auf 
der Bromberger Vorſtadt eine 


freundliche Wohnung 


von 4 Simmern. Angebote abzugeben 
bei Heinrich Netz. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Stadt oder Horftadt 

per 1. April zu mieten geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 

&. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Möbliertes Zimmer 


mit Burſchengelaß zum 1. April auf 
8 Wochen, Nähe Pionier = Kajerne, 
gesucht. Anerbieten mit Preis 
unter K B. 100 an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


1 od. 2 junge Leute find. ang. u. ruh. 
Log oft Culmerſtr. 10, Hof II. 


is m. 


läge 
ſchö ne Tebhaftegarben 
t 
Sirmen: u. Mreffendrud 
liefert 


ür alle Vogelarten erprobte Miſchungen, R 
100 pa Fire in ben men > Buchdruckerei 
logiſchen Gärten im Gebrauch, a h Ost) i 
befte und ältefte Hutter ‚stdentschenztg. 
15 verſiegelten Padeten Brücenſtrahe 34, I. 


zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 

Packung erhältlich in Thorn bei Paul 

Weber, Germania-Drogerie, Kulmer⸗ 

ſtraße 1 und Breiteſtraße. 
Iluſtrierte Preisliſte über Vögel, 

Käfige und Aquarien verſendet gratis 

en Voh, Hoflieferant, Köln am 
ein. 


Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig, 


Reiche 


das Dtzd. 125 Pf. 
das Stück 42 Pf. 
das Stück 145 Pf. 
235 


u. Mädchen 
das Stück 


Singverein. 


D | Sreitag Abend, pünktlich 8 Uhr: 


Orchesterprobe. 


Kaufmännischer Verein 


für weibliche Angestellte. 
Freitag, den 21. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht des Vorſtandes. 
Vorſtandswahl. 

Wahl der Kaſſen⸗Reviſoren. 

Etwaige Anträge des Vorſtandes und 
der Mitglieder. 

Der Vorſtand. 


L. 


Schützenhaus. 


Heute 
reitag, den 21. Februar, 
8 Nn A s 


zweiter u. letzter 


J Robert Johannes- 
band 


mit gleichem Programm. 
Wi 


Grützmühlenteich 
Glatte u. ſichere 


Eisbahn. 


Pale Anfelsinen, 


volle 

Dtzd. 60 und 80 Pfg., Wiederver⸗ 
käufern biligt, empfiehlt 

Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Italienischer 


Blumenkohl. 


Billigſte Bezugsquelle: 
Ad. Kuss; $ illerſtr. 28. 


Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan. 

reitag, 21. Februar (Neu ein: 

j DE : Großſtadtluft. Schwank 

n 4 Akten von Schönthan und 
Kadelburg. 

Sonnabend, 22. Februar: (Vorſtellung 

u kleinen Preiſen): Minna von 
arnhelm. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 21. Februar. 


Ev Schule zu Baltan. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsſtunde. 
err Pfarrer Endemann. 


Spnägogalt Nachrichten. 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. Freitäg: Abendandacht 5 ¼ Uhr. l 
hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt. “a 


y 


z 


Speifewagen in den Betrieb eſtellt, der 1 d TS Zurückſendungen erfolgen nicht.) Santos per März 30 ¼, per Mai 30¼, per September 
nicht nur den Side; ien der (Brüſteträger), welchen Frau Cadole beigefügt, neue Kunftliteratur. Das Februar⸗Heft der 31¾, per Dezember 321/2, Behauptet. Umſatz 1500 € *, 
Eiſenbahn⸗Verwaltung entspricht, fondern der ſagte fie lieber nichts. Die zahlreichen Zuhörer, „Kunſt“ (München, F. Bruckmann, vierkeljährlich Hamburg, 19. Februar. Zuckermarkt. (Vor 
i = g € p jon e obenan eine Menge Anwälte, beſchauten, prüften 6 Mk.) wird textlich mit einem höchſt leſenswerten tagsbericht.) Rüden⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 880% „ r2 
H ’ , p fi Pi 2 N u ner . 2 * d . i0 

auch an Bequemlichkeit und Eleganz der 55 a 1 7575 Auſſatz „Die Freiheit der Kunſt“ eröffnet. An die erſte gement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. -br 
au 7 3 übrig läßt. um ſo eifriger die vielen als Beweisſtücke vor⸗ Wi ᷑ckli ; ; ement ne ance Teer 4 6. pr. Febr. 
Ausſtattung nichts zu wünſchen übrig läßt. 1 iederkehr von Bocklins Todestag (16. Januar) erinnert 6,70, per März 6,75, per Mai 6,90, per Augufi 7,15 
- Der Waggon wiegt 38 500 Kilogramm; en he ee age be Bu, Hugo an 5 „Die Werke ei per Oktober 7,30, per Dezember 7,45. Ruhig. A 

— „Wage 0 5 echs Manncquins (wie unſere unchen, Probe⸗Böcklins in der königl. Nationalgalerie zu Berlin“ 18. * ; fetia, S 
es iſt der ſchwerſte Speiſewagen, der puppen) angepaßt wurden. Eine Erſtaufführung (4 Abbildungen). „Neue Skulpturen von Mar Klinger“ Hamburg, 18. Februar. Petroleum ſtetig. Standard 


der Thorner 


€ 


Beilage zu No. 44 


Freitag, den 21. Februar 1902. 


ſtdeutſchen Zeitung. 


m | 


Kleine Chronik. 

* Ein neuer Speiſewagen für 
D- Züge. Die mehrfachen Bahnunfälle der 
letzten Zeit haben es für angezeigt erſcheinen 
loſſen, daß man behördlicherſeits auch den 
Konſtruktionen der Speiſewagen näher getreten iſt 
Die Hauptſicherung beſteht in der Verbreiterung 
der Fenſter und in der Möglichkeit, die Fenſter 
von innen ohne Schwierigkeiten öffnen zu können, 
in der Verbreiterung der Gänge und in dem An⸗ 
bringen von eiſernen und ledernen Griffen und 
den Trittbrettern außerhalb des Waggons, fo 
daß jeder im Augenblick der Not den gefährdeten 
Waggon ſofort verlaſſen kann. Der Eiſenbahn⸗ 
Speiſewagen⸗Betrieb von Riſſelmann und Klicke 
hat auf der Linie Berlin⸗Frankfurt a. M. einen 


bisher konſtruiert wurde. Außerdem überragt er 


die übrigen Speiſewagen auch an Länge. Die kann nicht glänzender ausfallen, als die Gerichts⸗ find das von 4 Abbildungen begleitete Referat H. E. Magdeburg, 19. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
Breite mißt 2 u Millimeter. Infolge ſitzung. — Ein berechtigter Erfolg ift die Er⸗[Wauſees über die Konkurrenz für „Das Hamburger | zucker, 88 / ohne Sack 7,55—7,95. Nachprodukte 75%, 
„„ nennung des Fräulein Jeanne de Villeneuve⸗ Bismarck⸗Denkmal“, eine in ihren Details pikante] ohne Sack 5,60 —5,85. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 


dieſer Maße konnten die Eingangsthüren breiter 
und die Auftritte bequemer errichtet werden. Zu 
Koch⸗ und Beleuchtungszwecken führt der Waggon 


2560 Kubikmeter Gas mit ſich, was einer Brenn⸗ 


dauer von 25 Stunden entſpricht. Der Waggon 
ragt auch in den kleineren Anordnungen, die zur 
Bequemlichkeit der Reiſenden beitragen, hervor. 
Küche und Speiſekammer ſind mit Bezug auf 


die „Frauen Frankreichs (Femmes des France),“ 
wie ſich der heutige Rettverein nennt? Beſreit 
haben ſie ja in unſeren Tagen ſchon einmal 
Frankreich: die von ihnen erfundenen oder unter 
die Fittiche genommenen Moden haben die 
Milliarden ſchnell wieder eingebracht, welche die 
letzte Thorheit der Männer, der 1870er Krieg, 
verſchlungen hat. — Vor den Gerichtsſchranken 
hat jüngſt die Anwaltin Chauvin über den 
Anwalt Allard geſiegt. Ein blaues Schnür⸗ 
leibchen in der einen, ein roſarotes in der anderen 
Hard, trat fie vor die Schranken, um geſchichtlich 
nachzuweiſen, daß die Klägerin, Frau Cadolle, 
nichts erſunden habe. Die Griechinnen beſaßen 
ſchon das Schnürleibchen mit Halsſtütze (porte 
gorge) wie jedermann im Louvre an einem 
Venusbild ſehen kann. Von dem port-sein 


Flagosc zur Hilfsarbeiterin des franzöſiſchen 
Generalkonſulates zu New Pork, in welchem fie 
unter ihrem Vater ſchon neun Jahre arbeitet. Sie 
hat damit die erſte Staffel der diplomatiſchen 
Laufbahn erklommen, die ihr nur Glück bringen 
kann. Sind doch die Damen geborene Diplomaten! 
— Die Mode — das alte Feld der Frauen- 
thätigkeit — befindet ſich in trefflicher Verfaſſung 


läſſen getragen, wo der Handſchuh nicht durchaus 
geboten oder ungebräuchlich iſt. Sie bringen 
den Handkuß wieder in Aufnahme, welcher hier 
ſeit Jahrzehnten über Gebühr vernachläſſigt 
worden und nur noch in vertrauten, erleſenen 
Kieiſen des Adels viertels fich erhalten hatte. Bei 
den Gartenſeſten, welche längſt allgemein Eingang 
geſunden, werden die Stauchen ganz beſonders 
beliebt ſein. Im übrigen zeichnet ſich die Mode 
jetzt hauptſächlich durch die Einſätze aus, welche 
das Kleid vom Hals bis zum Saum zieren, und 
die unten etwas auseinandergehen und ſich ſpalten. 


Titerariſches. 
(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 


(9 Abbildungen) reihen ſich an. Von aktuellem Intereſſe 


Betrachtung Benno Rüttenauers „Darmſtadt nach dem 
Feſt“ und ein mit 65 Abbildungen verſehener Aufſatz über 
den jetzt an die Stuttgarter Hochſchule berufenen Münchener 
Architekten Theodor Fiſcher. Das zu Beginn des Heftes 
wie üblich gegebene mehrfarbige Kunſtblatt iſt dieſes 
Mal ein weiblicher Studienkopf Raffael Schuſter⸗Woldaus. 
So bietet die „Kunſt“ einen überaus reichen Inhalt, der 
ſie als führende deutſche Kunſtzeitſchrift neuerlichſt 
glänzend empfiehlt. 

Artiſtenkinder führen, das iſt nicht zu beſtreiten, ein 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Verkäufer vergütet. 


Weizen: tranſito hochbunt und weiß 708— 780 Gr. 
133—142 Mk., tranſito rot 724 — 753 Gr. 117—136 Mk. 


Roggen: inländiſch grobkörnig 735 Gr. 145 Mk. 


Gerſte: inländiſch große 656-674 Gr. 127—129 Mk. 
Wicken: inländiſche 176 Mk., onen 155 —162 Mk. 


Hafer: inländiſcher 130—153 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 19. Februar. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
145—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120— 5 Mk., 
— Erbſen Futterware 
Hafer 


gute Brauware 126—132 Mk. 
135—145 Mk., Kochware 180—185 
140 bis 145 ME, feinfter über Notiz. 


Mk. — 


Hamburg, 19. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


white loko 6,70. 


zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 


mit Sack 27,45. 


Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,70 
6,90 Gd., 6,92½ Br 


Br, per Okt.⸗Dez. 7,35 Gd., 7,40 Gd. — Ruhig. 


Köln, 19. Februar. Rüböl loko 61,00, per Mai 
e. 


58,50 Mk. — Trüb 


Stimmung: —. Rohzucker I 3 

d., 
6,77½ Br., per März 6,72½ Gd., 675, Br., per Mai 
per Auguſt 7,15 Gd., 7,12½ 


h role ki 
RR 


Reinlichkeit und Zweckmäßigkeit muſtergiltig. 
* Aus dem Pariſer Frauenleben 
Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris: Die 
Frauen nehmen es grauſam ernſt mit der 
politiſchen Aufgabe, welche fie für ſich entdeckt 
haben. In mehrere Vereine geſchart, welche 
Vertreterinnen in allen Pariſer Vierteln und Orten 
Frankreichs haben, ſammeln ſie Geld für den 
= Wahlkampf, eigentlich Wahlkrieg. Denn ein 
früherer Miniſter, ſtrammer Republikaner, Jules 
Roche, verſichert ſeinen Wählern, niemals habe 
er Zuſtände geſehen wie die heutigen. Es giebt 
zwei „feindliche Stämme im Lande“, Bevor ſie 
noch das Stimmrecht erhalten, üben ſich die 
Frauen in Wahlverſammlungen. In einer dieſer 
Bufammenfünfte im 17. Bezirk ſetzten die Redner 
— die Rednerinnen waren noch nicht kampfbereit 
— auseinander, wenn die Frauen feſt einſetzen, 
* ſei ihnen der Sieg gewiß. Gelte es doch die 
7 Befreiung des Landes! Hat nicht einſt Jeanne 
d' Are allein Frankteich gerettet! Warum nicht jetzt 


eigenartiges Leben. Nichtsdeſtoweniger iſt die im 
Publikum noch vielfach verbreitete Anſicht, als ob ſolche 
ze am ordentliche ihc N und geregelten 
Interricht aufwüchſen, grundfalſch. ie wenig Anlaß > 5 
vorhanden ijt, die Heinen Artiſten zu bedauern, beweiſt] 1712 Schafe, 10 253 Schweine. Bezahlt wurde für 
uns ein Aufſatz in der legten Nummer 7 der Berliner 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
Illuſtrierten Zeitung, der uns einen Blick] für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
hinter die Kuliſſen der 18 Kinder umfaſſenden Artiſten⸗[bis — M., b) — bis — N 1 

gruppe Kremo geſtattet. Neben den vortrefflichen Moment⸗ Markl; Bullen; a) — bis — M, b) — bis — M., 
aufnahmen, die uns die Kinder als ganz vortreffliche e) 48 bis 53 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 
Bühnenkünſtler zeigen, ſehen wir auch ein Bild, das uns:] Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 45 bis 
die kleinen Artiſten in der Schulſtunde vorführt, in der 47 M., 4. 40 bis 44 M. — Kälber. a) 71 bis 74 
fie unter Leitung ihres älteſten Bruders fleißig an ihren Mark, b) 60 bis 65 M., e) 46 bis 52 M., d) 43 bis 
Schulanfgaben arbeiten. Die Berlinerilluſtrierteſ 45 M. — Schafe. a) 58 bis 60 M., b) 48 bis 54 
Zeitung, die in der vorliegenden Nummer 7 wie] Mark, c) 42 bis 47 M., d) — bis — M., e) — bis 
gewöhnlich eine Fülle intereffanter Bilder und Texte] — Mk. Schwein e. a) 61 bis 62 M. b) — bis — 
dringt, ift überall für 10 Pfennig käuflich. Expedition] Mark, c) 1. 58 bis 60 M., 2. 55 bis 57 M., d) 56 bis 
Berlin, Charlottenſtraße 9. 59 Mk. 


für den Sommer. Sie bedarf keiner großen 
Aenderungen, Sprünge, um ſich mit der zu er⸗ 
wartenden Hitze abzufinden. Stoffüberfluß 
brauchen die Damen ſchon lange nicht mehr mit⸗ 
zuſchleppen. Es genügt daher, leichtere Stoffe 
zu tragen, um der Witterung gerecht zu ſein. 
Neu ſind die „Glocken“, d. h. Aermel, die in 
einer Erweiterung endigen. Dieſe müſſen folge⸗ 
richtig kommen, nachdem lange genug der feine 
Spitzenbeſatz der Aermelöffnung zu nahe an der 
Hand geſeſſen. Durch die Erweiterung kommt 
der Beſatz mehr zur Geltung, während die Hand 
ſich freier bewegen kann. Der Hand wiid über⸗ 
haupt erneute Aufmerkſamkeit zugewandt, nament⸗ 
lich durch Neueinführung der Stauchen (mitaines). 
Selbſtverſtändlich find die Stauchen aus feinfter 
Spitze, durch welche die Hand mit ihrem Ge- 
ſchmeide nur verſchönert wird. Die Stauchen vom 19. Februar 1902. 

werden auch bei Tiſch, von der Hausherrin beim Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden 
Empfang ihrer Freundinnen, überhaupt bei An- | außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 19. Februar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 579 Rinder, 2238 Kälber, 


Ein Gebot für Lungen: und halskranke ijt, recht⸗ 
zeitig Weidemann's ruff. Knöterich anzuwenden; 
nur echt in Pack. à 1 Mk. von E. Weidemann, 
Liebenberg a. Harz zu beziehen, oder von ſeinem 
Depöt: A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem 
Rathaus Thorn. 


E Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſ⸗ 


M., o) — bis — M., d) — bis- 


Schwarze Schatten. 56 


Roman von H. Roſenthal-Bonin. 


Nachdr. verh. 
Pinkerton forſchte den Namen Dieſer aus. 
Er ſtimmte nicht mit dem der Geſuchten, er 
konnte jedoch auch angenommen ſein. 

Die Verlobung der reichen Eveline Velhout 
mit dem aus dem Prozeſſe allgemein bekannten 
und als Kürſſtler gefeierten John Wredow, 
wie man ihn in New Pork getauft hatte, machte, 
trotzdem die Sache ja jo halb und halb öffent- 
liches Geheimnis war, großes Aufſehen. 

Von Karl Blaas und Margarethe Meinhardt 
blieb jede Spur verloren. 

Ein Jahr war vergangen, Johann war mit 
ſeiner Ga tin, die in Deutſchland rote Wangen 
bekommen und glücklich und blühend wie noch 
nie ausſah, von ſeiner Studienreiſe zurückge⸗ 
lehrt, und das Paar hatte fich eben gerüſtet, 
den Sommer auf dem Lande zuzubringen in 
einem reizenden Landhäuschen, das Vater Vel⸗ 
hout feiner Tochter zur Feier der Rückkehr 
geſchenkt, als Herr Pinkerton anfragte, ob man 
eine Mitteilung von ihm entgegennehmen wolle. 

„Das iſt ſicher von jenem ſchrecklichen Mäd⸗ 
chen, das mir einſt ſo viel Sorgen und Pein 
gemacht und Dir auch melancholiſche Stunden 
bereitet,“ meinte Eveline. „Wir wollen hoffen, 
daß jetzt alle Geſpenſter ruhen.“ 

Indeß war der Detektiv eingetreten. 

Herr Pinkerton nahm diesmal ſeinen hohen 
Cylinder ab, was wohl aus Galanterie gegen 
die anweſende Dame geſchah. 

„Sie werden ſich erinnern, Herr Wredow,“ 
begann er „daß Sie mir vor einem Jahr 
etwa den . gaben, nach dem Verbleib 
einer gewiſſen Margarethe Meinhardt, abge⸗ 
reiſt vom Unionhotel, zu forſchen. Halten Sie 
die Kommiſſion noch aufrecht?“ 

„Natürlich, inferton,“ antwortete 

ohann; „ich würde mich ſehr freuen, wenn 

ie mir gute Nachricht brächten.“ 


„Ich war vor vier Wochen in Texas,“ fuhr 
Herr Pinkerton fort, „und traf Miſter Karl 
Blaas in guter Geſundheit, er wollte freilich 
ſich von mir nicht ſprechen laſſen und bekundete 
eine abergläubiſche Furcht, als er mich erblickte. 
Ich ging jedoch ſofort auf ihn zu und erklärte 
ihm, daß ich direkt hierher gereiſt, um ihn zu 
beſuchen und mich nach ſeinem Wohlbefinden 
zu erkundigen, kaufte ihm ein Dutzend Schafe 
ab, — denn der Miſter Blaas iſt jetzt ein 
großer Schafzüchter, — um auf der Reiſe ſtets 
friſche Hammelskoteletten zu haben, wie ich ihm 
vertraulich mitteilte, und brachte ihm Grüße 
von Grete Meinhardt.“ ; 

„Das ift nicht wahr, Herr,“ fuhr jetzt der 
Mann auf. „Ich ſehe jetzt, daß Ihr doch nicht 
alles wißt, denn Grete Meinhardt iſt hier.“ 

„Als Eure Frau, Miſter ?“ erkundigte ich mich. 

„Nein, ſie will noch nicht,“ fiel der Mann 
ein. „Sie will ſich erſt beruhigen, aber fie 
hat ſich über Manches getröſtet und hilft mir 
wacker in der Wirtſchaft.“ 

„Ich kaufte dem Mann wa ein Dugend 
Schafe ab und gewann fein Vertrauen. Er 
erzählte mir, daß er in der Nacht nach der 
Abreiſe aus dem Hotel das Mädchen wie 
ſinnlos am Hafen hatte herumirren ſehen, ihr 
heimlich gefolgt, und als ſie hinter einem 
Haufen Kiſten ſtumpf und erſchöpft hinge⸗ 
ſunken und ſchließlich in Schlaf gefallen ſei, 
ſich herangeſchlichen und ſich vor ſie hingeſetzt 
habe. Als ſie am Morgen aufgewacht, habe 
ſie mit Schrecken ſeinen Mantel, den er ihr 
übergeworfen, von ſich geſtoßen, ſie wollte auf⸗ 
ſtehen und entfliehen, hätte es jedoch vor 
Schwäche nicht vermocht und ſei wieder hin⸗ 
gefallen; darauf habe er ſie enommen 
und zum Weſtbahnhof, der in der he war, 
8 dort ſei ſie wieder zu ſich gekommen 
un 
Nun, berichtete mir der Mann, habe er ihre 
Hand ergriffen und ihr geſagt: „Grete, ich bin 


arm und Du biſt arm, das Geld iſt weg und 
die Sündenlaſt damit auch von uns, ich denke, 
das alte Glück und der alte Friede kann wieder 
bei uns einkehren. Wir wollen von vorn mit 
einander anfangen, wir ſind ja hier in der 
neuen Welt, ein neues Leben. Du biſt klug und 


ich bin dumm, darum paſſen wir zuſammen. 
Hilf mir hier und wir können noch einmal 


glücklich werden. Darauf habe 
dageſeſſen und nichts geſagt, nur immer vor 
ſich hingeſehen und manchmal einen Blick auf 
ihn geworfen. „Ich habe noch zweihundert 
Thaler eigenes Geld,“ — ſo fuhr der Mann 
zu erzählen fort, — „hatte er dann zu dem 
Mädchen geſagt, wir wollen nur erſt fort von 
hier, recht weit, wo nicht ſo viele Menſchen 
ſind und ſtilles Land, ich bin ſtark und geſund 
und kann arbeiten. Darauf habe das Mädchen 


Grete ſtumm 


weder Ja noch Nein geſagt, und er ſei ent⸗ 
ſchloſſen zu einem Agenten im Bahnhof ge⸗ 


gangen und habe mit ihm geſprochen. Der 
habe ihm zwei Billette gegeben und guten 
Rat, und darauf habe er das Mädchen bei 
der Hand gefaßt, fei mit ihr in den Zug ge- 
ſtiegen und drei Tage und drei Nächte qe- 
fahren, und dann zu Fuß gegangen drei Wochen 
lang. Dieſe Reiſe hätte dem Mädchen gut 
gethan. Schließlich ſei er Viehhirt geworden 
und die Grete Magd, habe dem Beſitzer die 
Heerde und das Land abgekauft und ſelbſt an⸗ 
gefangen. Es ging ihm gut, und ſo viel Un⸗ 
glück er früher gehabt, ſo viel Glück hätte er jetzt.“ 

So ſchloß er ſeinen Bericht. 

„Und haben Sie das Märchen nicht geſehen, 
Herr Pinkerton?“ erkundigte fich daraufEveline. 

„Wohl, ich ſah ſie einen Moment. Ich traf 
ie nämlich, nachdem ich mit meinen Schafen 
ortgegangen, etwa eine Stunde von dem 
Blockhaus bei einigen Kühen. Ich erkannte 


ätte ihn mit ſeltſamen Augen angeſehen, ſie und bot ihr die Schafe zum Kauf an. 


„Das ſind ja unſere Schafe,“ ſprach ſie. 
„Wohl,“ antwortete ich. „Ich kaufte ſie ſoeben 


einem Deutſchen ab, bedenke aber, daß ich das 


Geld noch brauchen könnte, 
billig wieder ab.“ 

Das Mädchen ging mit 
zurück und der Miſter Karl 
uns ſah. 

„Das iſt ein Feiner“ — ſprach er plattdeutſch 
zu dem Mädchen — „der iſt abgeſchickt, um 
nach uns zu ſehen, die Geſchichte mit den 
Schafen iſt Schwindel, wir geben ihm nur 
wenig dafür,“ — und das Mädchen bot die 
Hälfte. 

„Wie ſah ſie denn aus?“ forſchte Eveline. 

„Sehr blaß und ernſt, jedoch geſund, ſtark 
und kräftig.“ 

„Wir danken Ihnen herzlich,“ ſprach darauf 
Johann, „für die glücklichen Nachrichten, die 
Sie uns bringen. Sie haben mich von dem 
dunklen Schatten, der ſeit jener Zeit oft mich 
trüb ſtimmte, befreit, denn ich fürchtete, daß, 
jenes Mädchen unglücklicher Verhältniſſe wegen, 
in denen ich eine Rolle zu ſpielen vom Schick⸗ 
ſal auserſehen war, ſich das Leben genommen 
hätte. Jetzt darf ich auch hier beruhigt ſein, 
und das Leben liegt hell und klar von mir. 
Sie aber, Herr Pinkerton, haben Ihren alten 
Ruf bewährt, daß, was irgendwie zu erforſchen 
iſt, vor Ihrem Scharfblick und Ihrem Glück 
ſich nicht verbergen kann, und die Belohnung, 
welche Herr Velhout ausgeſetzt, harrt nur, daß 
ſie von Ihnen erhoben werde.“ 

Dieſer letzte Satz rief in Herrn Pinkerton's 
unbeweglichem, magerem Geſicht ein leiſes, ver⸗ 
bindliches Lächeln hervor, er ergriff Johann's 
Hand, ſchüttelte ſie und empfahl ſich. 

So war denn auch der letzte ſchwarze 
Schatten, der unſerem Lebensbilde eine dilftere 
Färbung verlieh, gewichen, um die Sonne der 
leidenſchaftsloſen, freien, von edler, redliches 
Arbeit erfüllten Daſeins Platz zu machen. 


— En de. — 


und gebe ſie ſehr 


mir zum Hauſe 
lachte, als er 


zwiſchen dem Winterhafen und dem 


Gartz. Burggraf und Graf zu Dohna, Fideikommißbeſitzer, Finckenſtein, Kreis Roſenberg. 
g `- gerichts-Präſident, Geheimer Oberjuſtizrat, Elbing. Dressler, Landſtallmeiſter, Geſtütsdirektor, Marienwerder. 
@ C 4 Elditt, Oberbürgermeiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Elbing. Engel, Major a. D. Vorſitzender des Krieger⸗ 
vereinsverbandes für den Regierungsbezirk Danzig, Danzig. von Etzdorf, Landrat des Kreiſes Elbing, Elbing. 


infer dem Proteftorate 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig. 


— —ů—ů 


Aufruf an das deutſche Volk! 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre feit dem Geburtstage Albrecht von Roon's 
verfloſſen fcin, und noch ziert kein Denkzeichen die Stadt, in welcher er als Kriegs miniſter unſeres 
unvergeßlichen, großen Kaiſers ſür das Wohl Deutſchlands und Preußens unermüdlich geſchafft und 
gearbeitet hat. Verdankt doch, nächſt dem Kriegsherrn ſelbſt, das Vaterland ihm und ſeiner nie 
raſtenden Thätigkeit das gewaltige Rüſtzeug, welches das Mittel zur Begründung deutſcher Einheit 
und nationaler Selbſtändigkeit geworden iſt. 

In dieſen Tagen, in welchen das Denkmal für den eiſernen Kanzler enthüllt worden iſt, 

in welchen das Heer zu gemeinſamem Streben fih verbunden hat, dem großen Feldherrn an der 
Stelle ſeines Wirkens ein Monument zu errichten, darf Roon's nicht vergeſſen werden; es gilt, eine 
Ehrenpflicht einzulöſen, welche das geeinte Deutſchland dem Organiſator ſeines Heeres ſchuldet. 
A So mögen denn die Deutſchen aus Nord und Süd, ohne Rückſicht auf den Standpunkt 
der Parteien und den Zwieſpalt der Meinungen, den unſterblichen Verdienſten Albrecht v. Roon's 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen und den Dank des Deutſchen Volkes durch Errichtung eines feiner 
vaterländiſchen Bedeutung würdigen Denkmals in der Hauptſtadt des wieder erſtandenen Reiches 
zum lebendigen und dauernden Ausdruck bringen! 


Berlin, den 2. November 1901. 


Das Komitee für die Errichtung eines Roon-Denkmals. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Graf von Bülow, von Goßler, Havenſtein, 
Reichskanzler, Stant- und Kriegsminiſter,, Präſident der Sechandlung, 
Borfigender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Zur möglichſt kraftvollen Förderung des in vorfichendem Aufrufe gedachten patriotiſchen 
Unternehmens innerhalb der Provinz Weſtpreußen find zahlteiche Männer Weſtpreußens zu einem 
Provinzial⸗KRomité zuſammengetreten. | 

Das Provinzial⸗Komité wendet fih an alle Bewohner der Provinz mit der herzlichen 
Bitte, trotz der Ungunſt der Zeiten, unter welcher weite Kieiſe unſerer geliebten Provinz zu leiden 
haben, durch die That zu beweiſen, daß die Weſtpreußen niemals da fehlen, wo es gilt, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem geſamten deutſchen Volke einem der beſten Söhne Deutſchlands den Zoll natio- 
nalen Dankes zu entrichten. 

So möge denn ein Jeder nach ſeinem Können und Vermögen dazu helfen, daß Weſt⸗ 
preußen einen ſtattlichen Beitrag leiſte zu dem Denkmal des Dritten der großen Paladine unſeres 
unvergeßlichen erſten Deutſchen Kaiſers. ; 

Für die eigentliche Durchführung der Sammlungen werden alsbald für die Landkreiſe und 
die einen Kreis bildenden Städte Lokal⸗Komites zuſammengetrelen, welche unverzüglich die not- 
wendigen Mitteilungen über die örtlichen Sammelſtellen erlaſſen werden. 

Die Rechnungslegung gegenüber den Spenden der Gelder geſchieht ſeitens des Provinzial: 
Komites in der Weile, daß in angemeſſenen Zeiträumen die Namen der Spender und die Beträge 
der von ihnen eingezahlten Gelder in einer Reihe von Zeitungen der Provinz Weſtpreußen ver⸗ 


öffentlicht werden. 


Danzig, im Dezember 1901. 


Das Weſtpreußiſche Provinzial-Romite für die Errichtung 


eines Roon⸗ Denkmals. 


Abramowski, Landſchaftsrat, Rittergutsbeſitzer, Jaikowo, Kreis Strasburg. Graf von Alvensleben-Schönborn, 
Kammerherr, Oſtrom etzko, Kreis Culm. Aly, Oekonomierat, Gr. Klonia, Kreis Tuchel. Arndt, Rittergutsbeſitzer, 
Gartſchin, Kreis Berent. von Auerswald, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Roſenberg, Faulen. 
Baehring, Landrentmeiſter, Danzig. Dr. Baltzer, Gymnaſialdirektor, Marienwerder. von Barnekow, Ober- 
präſidialrat, Danzig. Lon Basse, Oberregierungsrat, Marienwerder. Beck, Oberregierungsrat, Danzig. von 
Below-Schlatau, Kaiſerlicher Generalkonſul für Ungarn⸗Budapeſt. von Beneckendorf und Hindenburg. Nitter- 
gutsbeſitzer und Major a. D., Neudeck, Kreis Roſenberg. Berenz, Kaufmann, Stadtverordnetenvorſteher Danzig. 
von Bieler, Rö ttergutsbeſitzer, Lindenau, Kreis Graudenz. von Bieler, Majoratsbeſitzer, Melno, Kreis Graudenz. 
Bieling, Rittergutsbeſißer, Hochheim, Kreis Strasburg. von Blücher; Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D., Oſtrowitt, 
Kreis Loebau. Blümke, Verwaltungsgerichtsdirektor, Danzig. Boelke, Rittergutsbeſitzer, Barnewitz, Kreis Kart⸗ 
haus. du Bois, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter d. L., Lukoſchin, Kreis Dirſchau. Böneliendorf, Deichhauptmann, 
Kl. Leſewitz, Kreis Marienburg. Dr. Boretius, Generalarzt a. D., Danzig. Borrmann, Oekonomierat, Gr. Paglau 
Kreis Konig. von Bothe, Landſchaftsrat, Zahn, Kreis Flatow. Brandt, Landrat des Kreiſes Danziger Niederung, 
Danzig. Dr. Brückner, Landrat des Kreiſes Marienwerder, Marienwerder. Graf von Brünneck, Burggraf 
von Marienburg, Kammerherr, Bellſchwitz, Kreis Roſenberg. Freiherr von Buddenbrock, Majoratsbeſitzer, Kl. 
Ottlau, Kreis Marienwerder. Buhlers, Oberregierungsrat, Danzig. Burandt, Kreisdeputierter, Gr. Trampken, 
Kreis Danziger Höhe. Albert Classen, Kommerzienrat, Danzig. Dr. Collmann. Provinzial-Schulrat, Danzig. 
Conrad, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Graudenz, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, 
Graudenz. Dackau, Deichhauptmann, Mewiſchfelde, Kreis Marienwerder. Damme, Geheimer Kommerzienrat, 
Danzig. Dr. Damus, Stadtſchulrat, Danzig. Delbrück, Oberbürgermeiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Danzig. 
Dembski, Bürgermeiſter, Dirſchau. Dittmar, Ober⸗ und Geheimer Regierungsrat, Danzig. D. Doeblin, General⸗ 
ſuperintendent, Danzig. Doerksen, Gutsbeſitzer, Mitglied des Reichstages, Woſſitz, Kreis Danziger Niederung. 


Doehn, Geheimer Regierungsrat und Landrat des Kreiſes Dirſchau, Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchu sall ar 
Dorendorf, Qand- 


Graf Finck von Finckénstein, Kammerherr, Schoenberg, Kreis Roſenberg. von Flottwell, Rittmeiſter a. D, 
Lautenſee, Kreis Stuhm. Dr. Fornet, Oberregierungsrat, Danzig. Gall, Juſtizrat, Danzig. von Gerlach, 
Delonomierat, Miloſchewo, Kreis Neuſtadt. Gersdorff, Regierungs- und Baurat, Weichſel⸗Strombaudirektor, 
Danzig. Dr. von Gizycki, Oberregierungsrat, Marienwerder. Gliemann, Erſter Staatsanwalt, Elbing. 
Goerdeler, Amtsgerichtsrat, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Marienwerder. von Gordon, Majorats⸗ 
beſitzer, Mitglied des age, Laskowitz, Kreis Schwetz. D. Dr. von Gossler, Oberpräſident, Staatsminiſter, 
Danzig. Grahl, Hofmeiſter, Rheinfeld, Kreis Karthaus. Grashoff, Landrat des Kreiſes Schweg, Schwetz. 
von Grass, Rittergutsbeſitzer, Vorſitzender des Provinzial⸗Landtages, Mitglied des Herrenhauſes, Klanin, Kreis 
Butzig. Graf von der Groeben, Majoratsherr, Neudörfchen, Kreis Marienwerder, Kaiſerlicher Legationsrat in 
Madrid. Graf von der Groeben, Majoratsbeſitzer, Ludwigsdorf, Kreis Roſenberg. Grube, Gu'sbeſitzer, Koggen⸗ 
höfen, Kreis Elbing. Hagemann, Regierungs- Aſſeſſor, Landratsamtsveewalter, Karthaus. Hagen, Landrat des 
Kreiſes Pr. Stargard, Pr. Stargard. Hahn, Landgerichtspräſident, Konitz. Hammer, Rittergutsbeſitzer, Dombrowo, 
Kceis Konitz. Hassenstein, Oberlandesgerichtspräſident, Marienwerder. Hausleutner, Landgerichts⸗Präſident, 
Geheimer Ober⸗Juſtizrat, Thorn. von Heimendahl, Rittergutsbeſitzer, Steentendorf, Kreis Roſenberg. Meine, 
Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Herrenhauſes, Narkau, Kreis Dirſchau. Heinrich, Rittergutsbeſitzer, Falkenhorſt, 
Kreis Schwez. Heinsius, Eiſenbahndirektions⸗Präſident, Danzig. Hertell, Rittergutsbeſitzer und Major a. D., 
Zajonskowo, Kreis Thorn. von Herzberg, Nittergutsbefiger, Morroſchin, Kreis Pr. Stargard. Herzog, 
Baugewerksmeiſter, Vorſizender der Handwerkskammer für Weſtpreußen, Danzig. Hilgendorff, Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Platzig, Kreis Schlochau. Hinze, Landeshauptmann, Danzig. 
Hoene, Landrat des Kreiſes Culm, Culm. von Holwede, Regierungs-Präfident, Danzig. Holz, Rittergutsbeſitzer, 
Mitglied des Reichstages, Parlin, Kreis Schwetz. Horn, Juſtizrat und Stadtperordnetenvorſteher, Elbing. 
von Jagow, Regierungs⸗Präſident, Marienwerder. Jorck, Konſul und Stadtrat, Zoppot. Kafemann, 
Buchdruckereibeſitzer, Danzig. Kahle, Profeſſor, Gymnaſialdireklor, Danzig. D. Kaehler, Superintendent, Präſes 
der Provinzialſynode, Neuteich, Kreis Marienburg. Karmann, Superintendent, Schwetz. Kaul, Rittergutsbeſitzer, 
Riltmeiſter, Kattlau, Kreis Loebau. von Kehler, Verwaltungsgerichtsdirektor a D., Major a. D., Vorſitzender des 
Kriegervereinsverbandes für den Regierungsbezirk Marienwerder, Marienwerder. Dr. Kersten, Erſter Bürger⸗ 
meiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Thorn. Graf von Keyserlingk, Kammerherr, Landrat des Kreiſes Neuſtadt, 
Neuſtadt. Kittler, Kaufmann und Stadtrat, Mitglied des Hauſes der Abgeordnelen, Thorn. Klatt, Deichhaupt⸗ 
mann, Letzkau, Kreis Danziger Niederung. von Klitzing, Ritter gutsbeſitzer, Lueben, Kreis Dt. Krone. Knoepller, 
Geheimer Juſtizrat, Vorſißender des Vorſtandes der Anwaltskammer, Marienwerder. Koch, Oberbaurat, Danzig. 
Graf von Königsmarck, Schloßhauptmann von Rheinsberg, Erbhofmeiſter der Kurmark Brandenburg, Mitglied 
des Herrenhauſes, Schloß Kamnitz, Kreis Tuchel. Kosmack, Stadtrat, Danzig. Krech, Amtsrat, Althauſen, 
Kreis Culm. Kreidel, Regierungsaſſeſſor, Landratsamtsderwalter, Konitz. Dr. Kretschmann, Gymnaſialdireklor, 
Danzig. Dr. Kretschmann, Verwaltungsgerichtsdirektor, Marienwerder. Krieger, Rittergutsbeſitzer, Hauptmann, 
Waldowke, Kreis Flatow. von Kries, Rittergutsbeſitzer, Trankwitz, Kreis Stuhm. von Kries, Ritlergutsbeſitzer, 
Mitglied des Herrenhauſes, Friedenau, Kreis Thorn. von Kries, Rittergutsbeſitzer, Smarzewo, Kreis Marienwerder. 
von Kries, Amtsrat, Direktor der Raiffeiſenorganiſation für Weſtpreußen, Schloß Roggenhauſen, Kreis Graudenz. 
Kriesche, Ober⸗Poſtdirektor, Danzig. Dr. Kroemer, Medizinalrat, Konradſtein, Kreis Pr. Stargard. 
Kühnast, Erſter Bürgermeiſter, Graudenz. Kurtius, Rittergutsbeſitzer, Altjahn, Kreis Marienwerder. 
Laudien, Rittergutsbeſizer, Bogdanken, Kreis Graudenz. Leopold, Steuerrat, Danzig. Dr. Lievin, 
Vorſitzenden der Aerztekammer zu Danzig. Lindenberg, Amtsgerichtsrat, Berent. von Mach, 
Landrat des Kreiſes Schlochau, Schlochau. Maercker, Majoratsbeſitzer, Rohlau, Kreis Schwetz. 
Freiherr von Massenbach, Landrat des Kreiſes Flatow, Flatow. Mau, Regierungs⸗ und Baurat, Danzig. 
Dr. Maurach, Landrat des Kreiſes Danziger Höhe, Danzig. Mehrlein, Stadtverordnetenvorſteher, Graudenz. 
D Meyer, Konſiſtorial-Präſident, Danzig.  Mıtzlaff, Konſul, Vorſitzender der Aelteſten der Kaufmannſchaft, Elbing. 
Moehrs, Oberregierungsrat, Danzig. M ritz, Generalmajor a. D., Danzig. Müller, Bürgermeiſter, Dt. Krone. 
von Müllern, Kammerherr, Soßnow, Kreis Flatow. von Nitykowski-Grellen, Rutergutsbeſitzer, Mitglied des 
Herrenhauſes, Bremin, Kreis Schwetz. Obuch, Geheimer Juſtizrat, Löbau. Lon Oldenburg, Kammerherr, Vor⸗ 
ſizender der Landwirtſchaftskammer, Januſchau, Kreis Roſenberg. von der Osten, Landrat des Kreiſes Stuhm, 
Stuhm. Paesler, Landſchaftsrat, Mienthen, Kreis Stuhm. von Parpart, Oberſtleutnant a. D. Kl. Kap Kreis, 
Neuſtadt. von Parpart, Kammerherr, Jacobsdorf, Kreis Konitz. Petersen, Oekonomierat, Wrotzlawken, Kreis 
Culm. Petersen, Landrat des Kreiſes Brieſen, Brieſen. Peterson, Oberſtaatsanwalt, Marienwerder. Philipsen, 
Gutsbeſitzer, Barlewitz, Kreis Stuhm. Piersig, Oberregierungsrat, Marienwerder. 
Kopitkowo, Kreis Marienwerder. Plehn, Landſchaftsdirektor, Kraſtuden, Kreis Stuhm. 


Jeder Pferdebesitzer 
kaufe nur unsere stets scharfen 


Patenf-H-Stollen 


mit nebiger L 
Fabrikmarke, 


Bekanntmachung. 


Die Kiſcherei und Eisnutzung in 
dem ſogenannten toten Weichſelarm 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛc. 


im -Soolbad 


Entwäſſerungskanal, welcher von der 
Ulanenkaſerne nach der großen Weichſel 
führt, ſoll vom 1. April 1902 ab auf 
3 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Bietungstermin auf 


Freitag, den 28. Februar er., 


Nachahmungen 

weise man zurück, da die 
Vorzüge der H-Stollen 
bedingt sind durch eine 
besondere Stahl-Art, 
die nur wir verwenden. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, 
Proſpekt franko. 


Sturmvogel 1902. 


Es ist das lange gesuchte, 
gute und billige Rad. 


Großer Laden 


beft. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftrafe 50. 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 30 mit kompl. Laden: 
einrichtung und Wohnung ijt vum 
1, April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 
J. Keil. 


Portierwohnung 


an ruhige Mieter ab l. April zu 
vermieten Mellienſtraße 84. 


Strobandſtraße 6, 


Wohnung I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 
v. 1‘. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr 


Altstädt. Markt 29 


iſt eine Wohnung IT. Etage zum 


Mäßige 


Inowrazlaw. "cut 


Schwäche⸗ 


vormittags 10 Uhr Man verlange neuesten illustr. Katalog. 2 N Fei ee 1. April zu vermieten. 
8 a j 15 / \ einste Präzisionsarbeit i 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, Leonhardt & Co. 2 Grösste Stabilität 4 A ch it Näheres bei A. Mazurkiewicz, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum] , Berlin-Schöneberg. | AMINY, Höchste Ele AR Ibre t rake 6 


Stadtbauamt anberaumt. Die Be- „„ > 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I des Rathauſes eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 10. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Man verlange 


Niedrigster 
unsere Preisliste. 


nähmaſchinen und Fahrradteile. 
Deutsche Fahrradwerke „ Sturmvogel“ 


5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 


4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. zu 
vermieten. Näheres Portier Destreich, 
Albrech ſtraße 6, part. 


reis. 


Die Wohnung 


des Herrn Oberzahlmeiſter Fitzlaff ift 
per 1. April 1902 zu vermieten 
Culmerſtraße 12, II. 


Eine herrſchaftliche 


Bekanntmachung. 


Die im Januar cr, fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſo⸗ 
zietätskaſſe für das Jahr 1902 ſind 
binnen 8 Tagen bei Vermeidung 
zwangsweiſer Einziehung an unſere 
Kämmereihauptkaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 15. Februar 1902. 


der Magiſtrat. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


Backpulver, 
Dr. Getkers vanille⸗öucker, 

Pudding:Pulver 
à 10 Pf. 


Rezepte gratis von den beſten 
Geſchäften. 


Millionenfach bewährt. 


Gebr. Grütiner, Zerlin-Nalensee 33. 
mL 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei „Cotze“ 
Hohenstein-Ernstthal, Sa.“ 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, walsse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Bali- und Reisetolletten. 


Wohnung 


W Vvorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
all verſetzungshalber ſofort od. fpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart. Bacheſtraße 17 


Eine Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör ijt zu ver- 
mieten bei Heinrich Netz. 
——— a aa a a 
1 Wohn., 2 Zm., Küche u. Zb. v. 1. Apr. 
zu verm. Bäckerstraße 3. p erfr. 122 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 


Eine kleine Wohnung 


ſowie Stallung für 2 Pferde und 
Wagenſchuppen für monatlich 16 Mk. 
vermietet H. Nitz, Waldſtraße 74. 


; I. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem- 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 


Tuchmacherſtraße 11. 


Wohnung, 
3—4 Zimmer vom 1. April zu verz 
mieten. Näheres Mellienſtraße 74 
im Laden. 


Neuſtädtiſcher Markt 12. 
Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Drud und Verlag ber Buchtruderei der Thorner Oſtdcutſchen Zeitung, Gef- m. k. H. Thorn. 
> * 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oſddeutſchen Zeitung. 


4 Freitag, den 21 x Februar. 


16. Fortſetzung. 


der goldene Käfig. —> 


Original-Roman von Julius Keller. 


Wortſerung ) ; —‚2 

zer tener entfernte ſich, nach einem dankbaren Blick 
auf den Baron, draußen angelangt aber murmelte er: 

„Ein gutes Herz! — Aber — der Teufel! — er iſt wie 
ein unmündiges Kind, das die Ruthe fürchtet. Manchmal 
kommt er mir ſogar vor, wie ein gut dreſſierter Hund, 
der an der Kette liegt und nicht einmal den Verſuch wagt, 
ſich los zu reißen!“ 

Die Meinung des Dieners, der fia in der Fortſetzung 
ſeines Monologes in eine furchtbare Wuth gegen den Tyran⸗ 
nen des Hauſes, den Herrn Ludwig Bolten, hinein redete, 
würde noch geſtärkt worden ſein, hätte er ſehen können, wie 
der Baron, nachdem Wachsmann ſich aus dem Gemach ent⸗ 
fernt, mit einem lauten Seufzer ſic in die Chaiſelongue warf 
und mit ärgerlicher, ja finſterer Miene vor ſich hin blickte, 
wie er dann wieder heftig aufſprang und eine neue Wande⸗ 


rung durch das Zimmer begann, gleich einem Menſchen, 
der verdammt iſt, zu ſchweigen, während eine Fluth von 
Worten ſich auf ſeine Lippen drängt 


Währenddeſſen ſetzte Wachsmann in dem großen, an das 
Cabinet ſeines Herrn ſtoßenden Empfangsſalon ſein Selbſt⸗ 
geſpräch fort, das in dem lebhaften Bedauern giielte, den 
„hochnaſigen“ Repräſentanten unter den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen nicht wenigſtens öfter als einmal geärgert zu haben. 
Wer weiß, wie lange der Empörte ſein Raiſonnement noch 
oztgeeßt haben würde, wenn er nicht durch den Eintritt 

es Portiers unterbrochen worden wäre. 

Dieſer öffnete ſehr vorſichtig die Thüre und fragte: 

„Der Herr Bolten anweſend?“ 

„Nein. Ausgegangen.“ 

Hierauf winkte der Portier nach dem Flur hinaus und 
gleich darauf trat Leonhard Sievers ein. 

Langſam und zaghaft, ſcheu um ſich blickend, folgte 
Martha ihm. 

„Was ſoll das?“ fragte Wachsmann erſtaunt. 

„Hier iſt ein Mann,“ ſagte der Portier, „welcher an⸗ 
giebt, in einer äußerſt wi tigen Angelegenheit den Herrn 
Baron ſprechen zu müſſen. 
welche Sitte in Betreff der Beſuche hier herrſcht und daß 
Herr Bolten, wie ich vermuthete, von ſeiner Ausfahrt noch 
nicht zurückgekehrt ſei. Doch läßt er ſich nicht abweiſen und 
und da glaubte ich —“ 

„Ich muß den Herrn Baron ſelber ſprechen,“ ſagte der 
Förſter hierauf, vortretend, „weil ich im Namen ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Veters komme.“ | 

Ueberraſcht fah der Kammerdiener ihn an. Dann kam 
ihm plötzlich der Gedanke, daß 1150 hier ja die befte Gelegen⸗ 
heit böte, das Verſäumte nachzuholen und den verhaßten 
Günſtling feines Herrn gewiſſerniaßen noch auf den letzten 
Termin einen Streich zu ſpielen, indem er den Anordnungen 
desſelben ſtrikte zuwider handelte. 

„Wenn ſich die Sache ſo verhält, mein Herr,“ ſagte er 
mit Gönnermiene, „ſo werde ich Sie dem Herrn Baron 
melden, d. h. — als einen im Auftrag ſeines hochſeligen 
Herrn Vaters Kommenden. Iſt Ihnen das recht?“ 


Ich habe ihm bereits bedeutet, 


2- (Nachdruck verboten.) 

Der Förſter bejahte dies durch ein Kopfnicken und Wachs⸗ 
mann verließ den Salon, während der Portier, zufrieden 
ſchmunzelnd, fich ebenfalls entfernte. 

„Du biſt ſo ruhig, — ſo gefaßt, Vater,“ flüſterte Martha, 
an allen Gliedern zitternd, als ſie allein waren. 

„Es iſt die Ruhe der Verzweiflung,“ ſagte er dumpf, 
„die Einen im Augenblick der Entſcheidung überkommt. Ich 
bin auf Alles gefaßt.“ 

Martha ſah ſich einen Moment nach allen Seiten um — 
ſie ſchien in fieberhafter Erregung zu ſein. 

„Weißt Du, Vater,“ ſprach ſie dann raſch, in gedämpftem 
Ton, „ich will Dich vorerſt allein mit ihm ſprechen laſſen 
und ihn währenddeſſen beobachten. Erſt wenn er böſe 
wird und es mir nöthig erſcheint — —“ 

In demſelben Augenblick hörten ſie ſchnelle Schritte er⸗ 
tönen, und ehe noch der Förſter ihr antworten konnte, war 
ſie geflüchtet und hatte ſich hinter einer der großen, ſchweren 
Damaſt⸗Portièren der Fenſter⸗Niſchen verborgen.. Von 
dei; konnte fie Alles beobachten, ohne ſelbſt geſehen zu 
werden. f 

Mit großer Lebhaftigkeit, augenſcheinlich überraſcht von 
dem angemeldeten Beſuch, trat der Baron ein und Sievers 
ſchöpfte neuen Muth, als er bemerkte, daß das Geſicht des 
Eintretenden kein ſtrenges und hartes fei. 

„Was haben Sie mir zu ſagen, mein Herr?“ fragte Baron 
Erwin, nachdem er den in großer Bewegung Daſtehenden 
einen Moment gemuſtert hatte. n ; 

Leonhard Sievers fand trotz feiner Vorbereitung nicht 
ſogleich die rechten Worte. 

„Herr Baron,“ ſagte er ſtockend, „ich habe einen Auf⸗ 
trag an Sie, — das heißt, — ich bin von dem weiten Meg 
noch etwas angegriffen.“ 

„Laſſen Sie fih Zeit — erholen Sie ſich,“ jagte Baron 
Erwin, während er ſich auf einen Seſſel niederließ und ſomit 
jener Portisre, hinter welcher Martha ſtand, den Rücken 
wendete. „Nehmen auch Sie Platz.“ 

Der Förſter dankte und blieb ſtehen. 

Endlich aber faßte er ſich ein Herz und begann, erſt 
langſam und ſtockend, dann raſcher und lebhafter, die Ge⸗ 
ſchichte von dem Tode Baron Ferdinands und der Ueber⸗ 
gabe der ſechstauſend Mark zu erzählen. 

Schon während ſeiner erſten Mittheilungen öffnete ſich 
die Thüre des Cabinets und Ludwig Bolten erſchien in 
derſelben. Er fuhr beinahe erſchrocken zurück, als er den 
Beſucher, welchen er natürlich nicht kannte, erblickte, und ſeine 
Augen funkelten vor Zorn. 

„Herr Baron,“ ſagte er, auf dieſen zutretend. 

Erwin winkte ihm abwehrend zu und ſprach ſchnell: 

„Setzen Sie ſich, Bolten, und hören Sie dieſem Herrn 
ebenfalls zu. Es ſcheint ſich um eine wichtige Angelegen⸗ 
heit zu handeln.“ ` 

: Ser ehemalige Gecretair ſchob den Ausbruch des Bornes 
über den ihm nicht gemeldeten Beſuch bis ſpäter auf — 
ſetzte ſich aber nicht, ſondern blieb dicht hinter dem Baron 


pehe die Hand auf den kleinen Marmortiſch ſtützend und 
en Förſter ſehr aufmerkſam beobachtend. 

Dieſer fuhr hierauf in feiner Erzählung fort und als er 
ſchweigend inne hielt, fragte Bolten: 

„Und Sie kommen nun, um die bewußten 6000 Mark 
an den rechtmäßigen en den Herrn Baron, abzuliefern?“ 
Sievers ſenkte das Haupt tief auf die Bruſt herab. 

„Herr Baron,“ jagte er mit tonlojer Stimme, ein armer, 
verzweifelter, gebrochener Mann ſteht vor Ihnen!... Es 
iſt mir leider nicht möglich, — das Geld jo wieder zu 
erſtatten, wie ich es erhalten ...“ 

Seine Stimme ward immer ſchwächer und erſtarb end- 
lich zu völligem Flüſtern, während er wahrheitsgetreu be⸗ 
richtete, wie ſorgſam er das Geld behütet und verſteckt habe. 

„Und dennoch iſt es Ihnen geſtohlen worden?“ fragte 
Bolten ſcharf, während die Portière, hinter welcher Martha 
ſtand, ſich ſo heftig bewegte, daß es jeder, deſſen Blicke zu⸗ 
fällig auf dieſelbe gefallen wären, hätte bemerken müſſen. 

eonhard Sievers berichtete weiter, während die Augen 
Boltens mit Strenge und Kälte, diejenigen des Barons aber 
mit warmer Theilnahme auf feinen verzweiflungsvollen Bit- 
gen ruhten. À 

„Wenn Ihr Herr Vater noch lebte,“ ſchloß der Förſter 
zitternd, „er glaubte mir auf mein Wort, denn er kannte 
mich wohl und ſchenkte mir volles Vertrauen. Aber er- 
kundigen Sie 1h gefälligſt nach mir, Herr Baron, man wird 
Ihnen überall ſagen, daß der Förſter Leonhard Sievers ein 
ehrlicher Mann iſt.“ \ 5 

Als der Baron dieſen Namen hörte, erhob er ſich raſch 
wie von einer mächtigen Erregung gepackt, vom Seſſel. — 

„Sie ſind der Förſter Leonhard Sievers?“ fragte er 
ſchnell, indem er den Alten mit ganz eigenthümlichem Aus⸗ 
druck anblickte, und wollte, augenſcheinlich mit großer Leb- 
haftigkeit, zu ſprechen fortfahren, da bewog ihn aber plötzlich 
ein ſeltſames, auffallendes Hüſteln des Sekretairs, ſich um— 
zuſehen und er verſtummte. 

Die Augen Ludwig Boltens, deſſen Geſicht nun etwas 
bläſſer geworden war, im Ausdruck aber gar keine Ber- 
änderung aufwies, mußten eine faseinirende Macht über den 
Baron beſitzen, denn derſelbe hielt offenbar zurück, was er 
hatte ſagen wollen. Er wendete ſich ab und ſtrich ſich mit 
der Hand einige Male über die Stirn. N 

„Haben der Herr Baron meinen Namen bereits gehört?“ 
fragte Sievers, der noch immer nicht aufzublicken wagte, 
worauf Bolten dem Baron einige Worte zuraunte und dann 
ſtatt deſſelben in ſcharfem Tone antwortete: 

„Allerdings iſt uns Ihr Name nicht unbekannt.“ 

Dann wendete er ſich Erwin zu und fuhr fort: 

„Bedenken Sie, Herr Baron, daß man Sie beim Grafen 
von Schleiden bereits ſeit einer Viertelſtunde erwartet. Der 
Wagen harrt Ihrer, — wollen Sie nicht die Güte haben, 
ſich zu entſchließen, was auf das eigenthümliche Geſuch dieſes 
Mannes zu erwidern iſt?“ 

Der junge Mann zögerte einen Augenblick. Die ver- 
ſchiedenſten, heftigſten Empfindungen ſchienen ihn zu be— 
herrſchen . .. 

Die Portiere vor dem Verſteck Marthas bewegte ſich 
immer auffälliger. .. 


Ludwig Bolten war dicht zu dem Baron herangetreten t 


und heftete ſeine Augen unausgeſetzt auf deſſen Geſicht. 

„Herr Baron“, mahnte er nochmals, — „die Zeit drängt.“ 

Schnell entſchloſſen wandte der Zögernde ſich hierauf 
wieder Sievers zu. 

„Ich glaube Ihnen, Herr Förſter —,“ ſagte er mit 
Freundlichkeit, „es bedarf durchaus weiter keiner Verſiche— 
rungen . . . Ich kann mich nicht entſchließen, das Geld, 
welches Sie mir da bringen, anzunehmen. Sie ſagen, daß Sie 
in dürftigen Verhältniſſen leben, — nun wohl, — Sie können 
es wahrlich gut für ſich und die Ihrigen verwenden. Ich 
ſchenke Ihnen die ganze Summe und werde Ihnen in den 
nächſten Tagen darüber eine formgerechte Urkunde zuſtellen 
laſſen . . . Es thut mir leid 2 

Hier unterbrach Bolten den heftigen Sprecher, indem er 
direct vor ihn hintrat und, während jetzt ſein Geſicht einen 
mühſam verhaltenen Zorn verrieth, ſagte: 

„Herr Baron, — bedenken Sie, wie Sie den Grafen durch 
dieſes Zögern beleidigen!“ x 

„Ich komme,“ war des alfo Ermahnten Entgegnung, 
indem er ſich zum Gehen wendete. p 

„O Herr Baron,“ rief da der Förſter faſt weinend, 
„geſtatten Sie mir wenigſtens, Ihnen zu danken, Sie zu 
ſegnen für Ihre Güte!“ 


Der Angeredete wollte ſich noch einmal ihm zuwenden, 
aber ein unbeſtimmter, unverſtändlicher Laut Boltens ver⸗ 
anlaßte ihn, dem alten Manne nur noch einen freundlichen 
Blick zuzuwerſen. 

Dann verließ er raſch und heftig den Salon, während 
der ehemalige Secretair ihm mit lagſamen, würdevollen 


Schritten folgte 


Kaum aber hatte ſich die Thüre hinter den Beiden ge⸗ 
ſchloſſen — der Förſter ſtand noch faſt erſtarrt vor Ueber⸗ 
raſchung, die Brieftaſche in ſeinen zitternden Händen haltend 
— da ſtürzte Martha in wahnſinniger Aufregung hinter der 
Gardine hervor. 

Sievers mußte ſich mühſam zurückhalten, laut aufzu⸗ 
ſchreien, als er feine Tochter erblickte ... 

Das Antlitz des jungen Weibes war faſt bis zur Unkeunt⸗ 
lichkeit entſtellt, — die Augen hatten einen erſchreckend 
1 Ausdruck angenommen und ihr ganzer zarter Körper 

CULE rers f 

„Wirf das Geld von Dir,“ rief fie dem Vater mit ge- 
dämpfter, ihm fremd klingender Stimme zu, „wirf es zur 
Erde und dann komm — komm aus dieſem Hauſe!“ 

Faſſungslos ſtarrte er ſie an, ſie aber entriß ihm mit 
einer leidenſchaftlichen Bewegung die Brieftaſche und ſchleu— 
derte dieſelbe auf den Boden. 

„Wir dürfen das Geld nicht nehmen,“ flüſterte ſie, „ich 
beſchwöre Dich, Vater, — laß es dort liegen!“ 

Sie umklammerte krampfhaft ſeinen Arm und fuhr fort: 


„Komm — komm! — Ich erſticke — ich vermag in 
dieſem Raume nicht zu athmen — — ich ſterbe ... So höre 


doch auf mich, Vater, — willſt Du mich durch Dein Zögern 
tödten?“ 

Er bemerkte, daß ſie zitterte und die Kraft fie zu ver- 
laſſen ſchien. . 

Außer ſich vor Schreck und Verwunderung umſchlang 
er ſie und verließ ſo, trotz ihrer Schwäche halb von ihr 
gezogen, den Salon — auf die am Boden liegende Taſche 
keinen Blick mehr werfend ... k 

Sie ſprach fein Wort zum Vater, während fie in raſender 
Haſt mit ihm den breiten, teppichbelegten Corridor entlang 
eilte, erſt als ſie das Schloß verlaſſen hatten und ſich auf 
der Straße befanden, raſtete fie... 

Jetzt durchflog ein furchtbares, ſchüttelſroſtartiges Bit- 
tern ihre Geſtalt, ſie vermochte nicht mehr aufrecht zu ſtehen, 
ſondern mußte jich feſt in feinen Arm lehnen ... 

„Mein Gott, Martha“, ſagte er in größter Beſorgniß, 
„was iſt Dir geſchehen?“ ; y 

Ihre Lippen flogen förmlich, als fie abgebrochen, tonlos, 
heiſer antwortete: 

„Jener — — vornehme Herr — — der Baron Wellbach, 
— — es ift — Reinhard Helmer — — — mein Mann!“ 

Hierauf ſtieß ſie einen gurgelnden Seufzer aus und ſank 
in ſeinem Arm zuſammen. $ 

„Allmächtiger Gott!“ murmelte der Förſter, indem ihm 
das Herz ſtill zu ſtehen drohte, — „ſie iſt wahnſinnig!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
D 
Doefie-Album. 


Was mich zu dir jo mächtig zog, 

War nicht der Augen Allgewalt, 

Der Schimmer nicht des goldnen Haar's 
Und nicht die ſchlanke Huldgeſtalt. 


Was mich zu dir ſo mächtig zog, 

War deiner Stimme trüber Klang, 

Der mir wie Nachtigallenſang 
Ins Herz, ins lebensmüde, drang. 


Die Bläſſe deiner Wangen war's 
Und eine Thräne, die verrieth, 
Daß deine Seele tiefgeheim 

Ein namenloſes Weh durchzieht. 


Maximilian Bern. 
SER | 
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a Nat lu he ha 5 URSO ESN Wer y r: 


Ueber den Balkan nach dem 


Orient. 
(Streifzüge und Streiflichter.) 
Bulgarifches Dienſtbotenweſen. 
(Nachdruck verboten.) 

In Amerika, ſo geht die Kunde, ſind die Dienſtmäd⸗ 
chen gar ſo rar, und die dortigen Blätter laſſen ſich's nicht 
verdrießen, in langen Artikeln die Kümmerniſſe der ameri⸗ 
kaniſchen Hausfrauen zu ſchildern. Die deutſche Großſtädterin, 
die immerfort über die Dienſtbotenmiſere zu jammern weiß, 
wird wahrſcheinlich, in tiefem Mitgefühl mit ihren ameri⸗ 
kaniſchen Schweſtern, von gelindem Schauder erfaßt, wenn 
ſie lieſt, daß es dort jenſeits des großen Waſſers, nicht etwa 
blos ſchlimme, widerſpenſtige, faule und unreinliche, fon- 
dern jtellen- und zeitweiſe überhaupt gar keine Dienſtmäd⸗ 
chen giebt. Doch man braucht nicht bis nach Amerika zu 
blicken, um ſolche Verhältniſſe zu finden. Man verſetze ſich 
zur ſchönen Sommerzeit einmal nach Bulgarien, man zähle 
in Sofia, Philippopel, Varna u. ſ. w. die Haushaltungen 
ab, in denen die Hausfrau, mangels jeglichen dienſtbaren 
Geiſtes, genöthigt iſt, ſämmtliche Arbeiten ſelbſt zu ver⸗ 
richten, und man wird von der den Amerikanerinnen zu⸗ 
gedachten Theilnahme einiges auch den Damen Bulgariens 
zuwenden. 

St. Georgi iſt ein ſchöner Frühlingstag, ein Feſttag für 
Jung und Alt, der ſchon manche Poetenſeele pu jubelnden 
Hymnen begeiſtert hat. Bei den Hausfrauen Bulgariens aber 
iſt dieſer Tag geradezu gefürchtet. Denn die Bauerndirnen 
vom Lande, die im Spätherbſt ſtelleſuchend in die Stadt 
gekommen ſind, laſſen ſich zu Georgi nimmer halten. Ob 
ſie es ſchlecht haben auf ihrem Poſten oder gut, ob man 
mit ihnen wie mit eigenen Kindern umgeht oder ſie, was 
vorkommt, ſchmählich behandelt, ob die Arbeit leicht iſt oder 
ſchwer — bis St. Georgi bleiben ſie, und darüber hinaus 
nicht eine Minute. An dieſem Tage ſchnüren ſie ihr Ränzel 
und wandern in die heimathlichen Dörfer zurück. Denn 
daheim beginnt die Feldarbeit und das Vaterhaus benöthigt 
der jugendlichen Kräfte. 

Was dann gleichzeitig unter dem Titel Dienſtmädchen 
aus allerlei verborgenen Winkeln der Städte auf der Ober⸗ 
fläche erſcheint und unter hochgeſchraubten Anſprüchen ſich 
als Erſatz für die davongegangenen Bauerndirnen anbietet, 
vermag nur der zu ermeſſen, der die aus Weſteuropa ein- 
gewanderten und bis auf den tiefſten Stand verkommenen 
weiblichen Weſen im Oriente kennt. Alle Rachegöttinnen des 
alten Olymp ſcheinen plötzlich losgelaſſen zu fein. Mit Be- 
ſtimmtheit iſt von den meiſten dieſer Perſonen anzunehmen, 
daß einſt, vor ſo und ſo viel Jahrzehnten, ein ſehr un⸗ 
zweideutiger Beruf ſie in die Balkanländer geführt hat. Wie 
ſie ſich im ſpäteren Lebensalter durchgebracht haben, er⸗ 
ſcheint oft wie ein Räthſel. Da find Böhminnen und Sloy- 
vakinnen, Ungarinnen und Banater Schwäbinnen, Rumä⸗ 
ninnen und Kroatinnen, die ſich in verſchiedenen Ländern 
des Orients bis weit hinab nach Kleinaſien herumgetrieben 
haben, alle 1 Sprachen bunt durcheinander reden 
und mit dem bulgariſchen Soldaten ebenſo auf Du und 
Du ſtehen, wie mit dem laſtentragenden Zigeuner und dem 
ſchuhflickenden Türken. Aufgedonnert in ſchäbigſter Eleganz 
längſtvergangener Zeiten, pochen ſie mit entſchiedenem Nach⸗ 
druck auf ihre, meiſt wirklich vorhandenen und bei den ein⸗ 
heimiſchen Dienſtmädchen höchſt felten anzutreffenden Kennt⸗ 
niſſe im Kochen, Waſchen und Bügeln, was ſie veranlaßt, 
die höchſten Löhne zu verlangen. Doch wehe der Hausfrau, 
die ſich durch die eigene Unerfahrenheit verleiten läßt, ein 
ſolches — wie man hier ſagt — „europäiſches“ Mädchen 
in Dienſt zu nehmen. Es ließe ſich zur Noth bene daß 
die ganze Nachbarſchaft darüber ſkandaliſirt, aber ſchließ⸗ 
lich giebt es doch Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von 
denen ſich ein anſtändiges Bürgerhaus freihalten muß, und 
ſo macht bald jede Hausfrau die Erfahrung, daß es in Ab⸗ 
weſenheit bäuerlicher Dienſtboten gerathener iſt, auf ſich 
ſelbſt angewieſen zu bleiben, als die Hilfeleiſtung der „Eu- 
ropäerinnen“ in Anſpruch zu nehmen. 

Doch wir wollen nicht ungerecht ſein. In einzelnen 
wohlhabenden Häuſern giebt es auch tüchtige und arbeit⸗ 
ſame Mädchen aus dem Weſten, namentlich aus Oeſterreich, 
allein es iſt nicht Jedermanns Sache, ſich Dienſtboten aus 
dem Auslande zu verſchreiben. Erſtens müſſen unverhältniß⸗ 
mäßig hohe Löhne geboten werden und dann bleibt es noch 


immer fraglich, ob ſich, ſelbſt wenn vorher ein Vertrag 
gemacht wurde, die Koſten der Reiſe lohnen. Denn um 
fleißige Dienſtmädchen, zumal um Köchinnen, die ihre Sache 
verſtehen, entſpinnen ſich, ſobald ſie einmal an Ort und 
Stelle ey ſelbſt zwiſchen den beſten Freundinnen oft wahre, 
mit allen Schleichmitteln 1 9 8 7 Kämpfe. Da werden Wei⸗ 
ber wirklich zu Hyänen. Und nur wenige der Mädchen ver⸗ 
mögen den Geldüberbietungen zu widerſtehen. Brechen ſie 
den Vertrag, ſo iſt das limmſte, was ihnen droht, daß 
ihnen die erſte Dienſtherrſchaft die nach einer gewiſſen Zeit 
zugeſagten Koſten der Rückreiſe vorenthält. Darauf aber 
wird eben Angeſichts der anderen e meiſtens ver⸗ 
zichtet. Eine nicht zu unterſchätzende Gefahr für die Herr- 
ſchaft liegt auch in der leicht entzündeten Neigung der gut 
rechnenden bulgariſchen Männer zu ſparſamen und arbeits⸗ 
freudigen Mädchen. Die Europäerin, die im Gegenſatze zu 
den bulgariſchen Städterinnen in der Hauswirthſchaft be⸗ 
wandert iſt und arbeitet, zwingt dem bulgariſchen Manne eine 
mit Scheu und Ehrfurcht gemiſchte Bewunderung ab. Für 
viele Bulgaren wird rein aus dieſem Grunde die Ehe mit 
einer Europäerin das Ziel der höchſten Wünſche. Ein aus⸗ 
ländiſches Mädchen, ganz beſonders eine junge ausländiſche 
Köchin von halbwegs ſauberem Aeußern, kann im Allge⸗ 
meinen darauf rechnen, in Bulgarien ein ng zu ziehen. 
Ob ihr Vorleben in der Heimath vorwurfsfrei geweſen ijt 
oder nicht, kommt hierbei, ſofern ſie ſich nur in Bulgarien 
ſelbſt ordentlich zu halten weiß, nicht in Betracht. In Sofia 
giebt es nicht gar wenige hohe Beamte und Offiziere, deren 
Frauen einſt von Berufs wegen ehrbar am Küchenherde 
ſtanden. Es läßt ſich kaum andeuten, bis zu welcher Höhe 
hinauf die Sofianer Geſellſchaft mit ehemaligen Köchinnen 
durchſetzt iſt. 

Der Sommer alſo iſt in Sofia, einige wenige Haus⸗ 
haltungen ausgenommen, die dienſtbotenloſe Zeit. Erſt im 
Spätherbſt, zu St. Dimitri, ſtellen ſich die am Georgi-Tage 
verſchwundenen jungen Bäuerinnen ſchaarenweiſe wieder in 
der Stadt ein. Viele von ihnen ſind weither gewandert, 
manche haben tagelange Strecken zurückgelegt, nicht eine ein- 
zige aber, ſelbſt wenn ſie noch ſo weit her wäre, hat die 
Eiſenbahn benutzt, weil die bulgariſche Bäuerin für den 
Transport ihrer eigenen werthen Perſönlichkeit nicht einen 
Centime ausgiebt. Sogar des Schuſters Rappen werden bei 
ſolchen Touren geſchont. Die Wanderſchaft mit bloßen 
Füßen ſtellt ſich billiger. Dagegen haben die Mädchen ihren 
feſtlichſten Schmuck angelegt. Solche, die ſich's leiſten können, 
tragen den ganzen, oft kiloſchweren Familienſilberſchatz, be⸗ 
ſtehend aus öſterreichiſchen, längſt außer Kurs geſetzten gwan- 
zigern und ſonſtigen dünnen Münzen, auf dem Kopfe Die 
Stücke ſind auf Schnüren aneinandergereiht und hängen, 
bei jeder araa klappernd, vom Scheitel bis tief in den 
Rücken hinab. Büſche von getrockneten Gräſern und großen 
rothen Blumen ſind theils vorne in den Schopf gebunden, 
theils ragen ſie rechts und links hinter den Ohren hervor. 
Die Haare ſelbſt find zu einer ganzen Reihe kaum finger- 
dicker Zöpfchen geflochten, deren jedes durch Roßhaar ober 
Flachs künſtlich verlängert wird. Es iſt das die gräulichſte 
Kopftracht, welche eines Volkes Kunſtinſtinkt und Phantaſie 
jemals erdacht hat. Nux die Sioux-Indianer haben Aehn⸗ 
liches aufzuweiſen. (Schluß folgt.) 


Der Menſch bedarf der Illuſionen. Wir bauen Häuſer, um 
in unſeren alten Tagen darin zu ruhen. Das iſt eine Illuſion, 
denn wir können morgen ſterben. Wir erziehen unſere Kinder, um 
Männer aus ihnen zu bilden. Das iſt eine Illuſion, wir werden ſie 
nicht ſehen als erwachſen. Wir lehnen uns an eines geliebten 
Weibes Arm, oder wir geloben ihr unſeren Schutz. Das iſt eine 
Illuſion, denn wir laſſen ſie zurück als Wittwe, oder wir wer⸗ 
den ſie in unſerer Einſamkeit beweinen. Aber ſolche Illuſionen 
ſind nothwendig für uns, denn an dem Tage, wo ſie uns fehlten, 
würden wir nie Ruhe im Grabe finden. Janet. 

* 


Es giebt in uns allen ein Hinderniß für vollkommenes Glück, 
und das iſt unſere Gleichgiltigkeit gegen das, was wir ſchon be⸗ 
ſitzen und unſere Sehnſucht nach dem, was wir nicht haben. 

g Dumas f. 

Glücklich fein beſteht nicht darin, daß wir viel beſitzen, fon- 
dern darin, viel zu dosen und lieben. a a 
*. 


Dadurch, daß man mit ſeinem Geiſte arbeitet, gewinnt man 
Ruhe für ſein Herz. ur Danelon: 


7 ai 
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Die Erfolge überraschen 4 


u. werden Jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. f 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von A 
grösster Reinheit und können an Feinheit des Ge- 

schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten PN 
Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber AN 
mehr wie doppelt unddreifach billiger. 


Man macht sich keinen Begriff & 


IN Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für 
Jedermann. Jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- AN 

gp Schrift giebt mit Weingeist, Wasser etc, bis 2½ Liter AM. 

Je Liqueur und mehr. je nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pfg. 

N etc. Denkbar einfachste und leichteste Herstellung g. 

k eines jeden Liqueurs. Ein Misslingen unmöglich. * 


Man prüfe selbst. W 


g Otto Beldkel, Berlin 80. aut Y 


Essencen-Fabrik mit Dampf-Betrieb 77 
xiy Fernsprecher Amt IV 3190 und IV 646. on. 
` Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland. .* 
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WW Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! V. 
Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluss mit meiner Firma. ur 
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NY Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne BG 
/ Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 997 

NY Täglich begeisterte Anerkennungen. . 
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Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 


2 Sowie Sammeten zu 

eidenstoffen Blousen, Braut- und 

Gesellschaftskleidern. 

Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 

Specialität: Seiden-Damassc Mtr. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 

Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 
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G  Bettfedern-Special-Versandhaus 


8 Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 
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aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 

10998 etten neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter- 

bett, 2 Kissen, 1-schl. Mk. 12,—, 1% schl. 

m . 15,—, 2-schl, Mk. 18,—. %% % % 
Besonders empfehlenswert: 


Grosses Oberbett 


mit prima echt roth oder roth-rosa 

daunendicht. Inlet. Grösse 130X 

200, mit echt chin. Mandarinen- 

Daunen gefüllt Mk. 15, , passen- 
des Kissen M. 4,—. 


Grosse 1'/,-schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, 
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| Fertige Bettbezüge my, f  Botttücher Y 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. 


Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 # aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 
2,50 


macherhalbl., Gröss. 130%X 200 em 
Stück Mk. 1,25 von besseren schle- 
sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse p 


| Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — F 


„ „ 5. 57. P/i * „ 
Passendes Kissen hierzu . . . 0,65 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2-schl. 2,75 


©) 
D 
D) 
\ Passendes Kissen hierzu . 0,75 


Versand gegen Nachnahme. Verpackung gratis. 
Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preirverzeichniss und Proben gratis und franko. 


Brennabor 


Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: N 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 
— ——⏑— — ́— E6Eo a EEE m Er —„— 


mittelst kleiner Quantitäten von 


— —— 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Wichtig 

oo eo a { 

für erste Möbel- Fabriken! 

Füllungen jeder Art für Möbel, n al, ausgeführt nach ge- 

Wandvertäfelungen etc. in der neuen Pyroscul ptu r-Technik gebenen oder eigenen 
Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


‚ PYROSCULPTUR Cie. » 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für mod 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(ereinigtes, concentrir tes Haemoglobin, D. R.-Pat, Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Apptitzunahme & rasche Hebung der körprlich en Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
"Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommels“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet, 


01] e 9 G B h 
Böning’s Rabatt-Spar-Bue 
D. R. G. M. No. 142 409. 
Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 
Ungarn, Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1900. 
Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten. 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 
Josef Rosenfeld, Berlin 


Neue Friedrichstr. 77, Hof I. 


STUTTGART. 


erne Möbelindustrie. 
nz nE 1 RT y 


Frang Walther in Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


